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| Nr. 26. | Elbing, Dienſtag 


Abonnem ents vative Größe zeichnet, dieſe nicht mit liberalen 
i Grundſätzen behängen kann. a 
eu die | „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Helden die Worte ſagen loſſen, die In Mensch i 
ratisbeilagen werden für die Monate Februar | ſolcher Lage wohl ſagen könnte und müßte, und jo 
und März ſtets angenommen und foften in kommen ſie naturgemäß immer in die Lage ihre 
der Expedition unſeres Blattes und in den be-] bandelnden Perfonen in einem Stück etwas jagen au 
kannten Abholeſtellen 110 M laſſen, was weder ihrer Geſinnung noch ihrem 
mit Voten lohn 1.30 Empfinden entſpricht. Einem Ibſen daher unterſtellen 
bei allen Poſtanſtalten = „zu wollen, daß er die liberale Majorität für die 
’ „ gefährlichſte Feindin der Wahrheit und Freiheit hält, 
Aufera, das heißt einfach mit Citaten Unfug treiben. Und 
3 dan, uſerate e a Dee abzu⸗ 
erade in den bemittelten i bi dr Ae, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wüten re eee l | 


Die Entſendung iſt indeß nur möglich, wenn Mittel 
dazu auch von Reichswegen bewilligt werden. 

Abg. Bebel (Soz.): Man wird in Amerika 
ſehen, wie man dort Vieles, was man bei uns nur 


noch tadeln. Das Ammenmärchen, daß wir die Aus⸗ 
ſchreitungen der Bewegung billigen, iſt längſt wider⸗ 
legt. Wir mißbilligen jede Ausſchreitung. Ich habe 
vor jeder ausgeſprochenen Religkon Achtung und ver⸗ 
lange ſie auch für meine Religion. Wir verlangen 
eine chriſtliche Obrigkeit in jeder Beziehung. Ich 
möchte den Herrn Miniſter bitten, ſich einmal die 
freiſinnige Wahlagitation in Frledeberg anzuſehen. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Ob ich 
hler reden will oder nicht, darüber würde ich das Ur⸗ 
theil für mich in Anſpruch nehmen. Die Regierung 
darf den Schein nicht aufkommen laſſen, fie habe die 
geringſte Connivenz für die Wahl Ahlwardts. 

Abg. v. Plötz (conſ.) vertheidigt den Bauernbund. 

Abg. Rickert (freiſ.) Wir werden Gemeinde⸗ 
organe niemals in der Weiſe der Conſervativen in 
Anſpruch nehmen. Auch auf den Bänken der Rechten 
haben Juden geſeſſen und die Conſervativen haben 
von Bleichröder 10.000 Mk. für Wahlzwecke ange⸗ 
nommen. Es wird ihnen nicht gelingen, die Juden 
ihrer ſtaatlichen Rechte zu berauben. 

Abg. Stöcker (conſ.): Gegen einen ehrlich ge⸗ 
tauften Juden haben wir nichts einzuwenden. Die Ge⸗ 
fahr, daß das Judenthum einen zerſetzenden Einfluß 
ausübt, erkennt man in allen Ländern. Die Frei⸗ 
ſinnigen und Nationalliberalen ſollten lieber das Volk 
vor den Ausbeutungen des Börſenſchwindels ſchützen, 
als ſich als Schutztruppe aufſpielen. Die antiſemitiſche 
Bewegung iſt eine volksthümliche, deutſche, edle, chriſt⸗ 
li 


che. 

Abg. Meyer (freil.); Es iſt nicht mit dem Be⸗ 
griffe des modernen Staates zu verbinden, daß je⸗ 
mand wegen ſeiner Abſtammung noch heute in ſeinen 
Rechten gekränkt wird. Die gebildeten Juden wollen 
nichts ſein als Deutſche und halten an ihrer Religion 
jeſt, an der nichts Culturwidriges iſt. Für den Tal⸗ 
mud können heute die Juden nicht mehr verantwortlich 
gemacht werden. Wenn Ablwardt wirklich populär 
geworden ſein ſollte, würde dies nur beweiſen, daß 
das Volk einem Manne mit unerhörter Leichtgläubig⸗ 
keit glaubt, der keinen Glauben verdient. 

Abg. Cremer (Teltow, conſ., b. k. Frkt.): Die 
Angriffe auf die Unfehlbarkeit des Papſtes haben eine 
antiſemitiſche Reaclion zur Folge gehabt. 

Abg. Rickert (freiſ.): Für das Chriſtenthum und 
die chriſtliche Liebe des Herrn Stöcker danken wir. 

Fortſetzung der Debatte: Montag 11 Uhr. 

Schluß 43 Uhr. 


Golitiſcze Tagesuberſicht. 
Pr. Stargard, 30. Jan. 

Der Reichstag hatte am Sonnabend eine längere 
Debatte über die unterbliebene Berliner Weltausſtellung 
und über die Chicagoer Ausſtellung. Der Handels⸗ 
miniſter v. Berlepſch konſtattrt, daß die preußiſche 
Regierung wie auch die Reichsregierung nur deshalb 
den Gedanken einer Werliner Weltausſtellung nicht 
weiter verfolgt hätten, weil die angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen außer Zweifel geſtellt, daß bei der deutſchen 
Induſtrie im Allgemeinen das Intereſſe für dieſe 
Ausſtellung nicht in einem ſolchen Maße vorhanden 
ſei, daß das Unternehmen hätte gerechtfertigt erſcheinen 
können. Die Abgg. Bamberger und v. Stumm waren 
mit dem Scheitern des Berliner Ausſtellungsprojektes 
zufrieden. Die freifinnigen Abgg. Dr. Goldſchmidt 
und Dr. Hirſch ſchlugen für Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago mit Handwerkern zwecks Studiums 
die Bewilligung größerer Mittel von Reichswegen 
vor. Der Staatsſekretär v. Bötticher ſtellte ſich jedoch 
im Allgemeinen auf den Standpunkt, doß die Auf⸗ 
bringung der Mittel mehr den Intereſſenkreſſen vor⸗ 
behalten bleiben müſſe. Das neue Projekt, in Berlin 
m Jahre 1896 oder 1897 eine deutſche Ausſtellung 
zu veranſtalten, begegnete großem Wohlwollen im 
Hauſe. Auf Antrag des Abg. v. Keudell erklärte 
Staatsſekretär v. Bötticher, daß das Trunkſuchtsgeſetz 
vorausſichtlich in der nächſten Seſſion werde vorgelegt 
werden. 


ſchinen viel beſſer herſtellt. Unſere Induſtrie ſoll aus⸗ 
ſtellungsmüde ſein? Wo ſoll fie denn das geworden 
ein? 

Abg. Dr. Bamberger (fr.): Bezüglich der 
Pariſer Ausſtellung hätten wir mit der deutſchfeind⸗ 
lichen Stimmung in Frankreich zu rechnen. Was die 
Ausſtellung in Berlin anbelangt, bin ich außerordent⸗ 
lich froh geweſen, daß die Regierung ſich in negativem 
Sinne entſchied. Die Ausſtellungen laufen immer 
mehr auf ein Vorführen von Curioſitäten hinaus. 

Abg. Möller (ulb.): Wir müſſen uns auf 
Spezialausſtellungen beſchränken. 

Abg. Singer (Soz.): Die Aufgabe des Ber⸗ 
liner Projekts war gewiſſermaßen eine Bezahlung der 
Großindustrie dafür, daß fie ſich an der Chikagoer 
Ausſtellung betheiligt hat. Deutſchland muß im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Induſtrie auch einmal das thun, was 
andere Länder längſt für ihre Pflicht gehalten haben. 

Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: 
Die preußiſche Regierung ſtand dem Berliner Aus⸗ 
ſtellungsprojelt anfangs freundlich gegenüber. Bei 
gebaltener Umfrage ergab ſich gerade bei der Groß⸗ 
induſtrie nicht die nöthige rege und freudige Be⸗ 
theiligung. 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Die Ausſtellung 
in Berlin hätte nicht den Nutzen gebracht, den man 
von ihr erwartete. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Die Be: 
theiligung der deutſchen Induſtrie an der Ausſtellung 
in Chikago war nur unter den größten Opfern mög⸗ 
lich. Es ſtand aber das nationale Intereſſe auf dem 
Spiel und das hat uns beſtimmt. : Arm 

Staatsſekretär von Bötticher: Faſt ſämmt⸗ 
liche Bundesregierungen haben ſich der Berliner Welt⸗ 
ausſtellung gegenüber ablehnend verhalten. 

Abg. von Keudell (Reichsp.) wünſcht erneute 
Vorlegung eines Trunkſuchtsgeſetzes. 

Staatsſekretär von Bötticher: Wegen des 
wichtigen anderen Materials hat der Entwurf für 
dieſe Seſſion zurückgeſtellt werden müſſen. 

Abg. Dr. Krauſe (fh) hält ein Trunkſuchts⸗ 
geſetz nicht für nothwendig. i 

Frhr. von Stumm (-eichsp.) bofft noch für 
dieſe Seſſion Annahme des Antrages auf Beſchränkung 
des Geſchäftsbetriebes der Conſumvereine. 
Weiterberathung Dienſtag 1 Uhr. 

(Schluß 44 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 28. Januar. 

Zweite Etatsberathung. Staatsminiſterium. 

Abg. Dr. Arendt (ſconſ.): Der Wunſch einer 
Perſonalunſon des Reichskanzlers und des Miniſter⸗ 
Ab präſidenten wird von jedem Preußen offen ausge⸗ 

155 Bebel (Soz.): Es iſt wohl Zeit, daran ſprochen; ſtaatsrechtlich iſt die Trennung der Aemter 
5 erinnern, daß wir uns von. den. ‚beiden letzten] bedenklich. Beſſer, katſerlich ſterben, als an den 
me Weltausſtellungen oſtentativ ferngehalten haben,] Grundlagen des Reiches rütteln. 
obwohl dieſelben für die deutſche Industrie von weit! Abg. Frhr. von Zedlitz (fel): Wir wußten 
größerem Nutzen waren. In Amerika wird man nichts von dieſer Rede, ſonſt hätten wir dem Vor⸗ 
ſehen, wie koloſſal die dortige Induſtrie der deutigen | vedner den Rath gegeben, dieſelbe nicht zu halten. 
überlegen iſt. Gerade die Handwerker werden dort Abg. Graf Limburg ⸗Stlrum (conſ): Die 
einſehen, daß ihre Poſition unhaltbar geworden iſt.] Veröffentlichungen des „Reichsanzeigers“ haben in 
Auch der Arbeiter wird von feiner Entſendung keinen letzter Zeit mehrfach Aergerniß erregt. Es ſcheint, 
Vortheil haben. Entſenden Sie Fachleute, veröffent⸗als wollte man die Conſervativen exceptionell ſchlecht 
lichen Sie dann die Berichte derſelben mit ausführ⸗ behandeln. 
lichen Zeichnungen und geben Sie ſie zu billigerem Miniſterpräſident Grat Eulenburg: Zu der 
Preiſe ab. i Auffaſſung, daß eine exceptionell ſchlechte Behandlung 
d Abg. Schrader (Fri): Bisher hat nichts] der Conſervativen beabſichtigt wäre, kann nur Jemand 
bariber verlautet, inwieweit das Reich eine Beihieung | kommen, der perſönlich üble Erfahrungen gemacht hat. 
8 während der Ausſtellung stattfindenden Congreſſe] Die Rectification des Friedeberger Landraths im 
n Ausſicht genommen hat. Es wird ſich dort zeigen, | „Reichsanzeiger“ war hart, aber nothwendig. 
welchen Aufſchwung das Handwerk noch nehmen kann, Abg. Hobrecht (nl): Dem Antiſemitismus 
wenn es ſich die richtigen Mittel dienſtbar macht. muß mit aller Kraft entgegengetreten werden. Auch 
Die Berichte müßten möglichſt billig fein. Die noth⸗ | diejenigen find zu verurtheilen, welche dem Antiſemt⸗ 
wendigen Mittel wird der Reichstag zweifellos bes tismus Vorſchub leiſten, aber ihre Hände in Unſchuld 
willigen, ebenſo diejenigen, die für eine würdige Aus waſchen. Mit der Vertiefung religtöſen Bewußtſeins 
ſtattung unſerer Ausſtellung noch erforderlich werden hat der Antiſemitismus nichts zu thun. Es iſt rich⸗ 
ſollten. tig, daß ein gewiſſer Antiſemitismus alle Kreiſe und 

Staatsſekretär v. Bötticher: In der Kunſt⸗ Parteien durchzieht, der ſich gegen beſtimmte, wieder⸗ 
fertigkeit können wir auf dem Gebiete des Handwerks] kehrende Eigenheiten der Juden richtet. Ich babe 
eee mit Amerika concurriren. Hinſichtlich der dieſe Antipathie nicht und warne davor, ſie zu gene⸗ 
Besch meſtellung in Berlin muß ich den ablehnenden] raliſiren. 

eſchluß der Regierung auch heute noch für ſehr Abg. Rickert (freiſ.): Prof. Strack hat nach⸗ 
weiſe halten. n gewiejen, daß die Juden förmlich von Religionswegen 
2 Abg. Moeller (ul.): Der Erfolg der Chicagoer | zu Verbrechern geſtempelt werden. Die Conſervativen 
Di telung wird für uns Deutſche vielfach überſchätzt. werden von der Regierung verzärtelt. Die Vorkomm⸗ 

e amerikaniſchen Zuſtände können bei uns nicht] niſſe bei der Frledeberger Wahl wären in früheren 

len Weiteres eingeführt werden. Unſere Handwerker] Zeiten Gründe zur Ungültigkeitserklärung derſelben 
lerdings werden in Chicago Manches lernen. geweſen. Wollen Sie nun dſe Verfaſſung zu Gunſten 
ableh g. Goldſchmidt (frſ.): Ich kann den] der jüdiſchen Mitbürger ändern? Wer iſt Jude? 
2 3 Standpunkt der deutſchen Großinduftrie | Man müßte die Abſtammung durch die Jahrhunderte 
billi er Frage einer Berliner Weltausſtellung nicht] zurückverfolgen. Der Bauernbund nimmt einfach die 
n Sie durfte auch Opfer nicht ſcheuen, wo es] Hülfe der Beamten für feine Zwecke in Anſpruch. 
thäti keit glänzendes Bild der deutſchen Gewerbs⸗] Das Grundthema aller ſeiner Verſammlungen iſt der 
gkeit in der Hauptſtadt des Reiches zu entfalten. Antiſemitismus. Die Behörden befördern dieſe Be⸗ 
fürchten r. Hirſch (dir): Sollte Herr Bebel ſtrebungen; denn ſonſt würden die Landräthe nicht 
Fr chte daß der Anblick der freien Zuſtände Amerikas Vertreter zu derartigen Verſammlungen ſchicken. 
fluß ER auf die Arbeiter wirken und fie dem Ein= | Billigt der Herr Miniſter dies Verfahren? 
ſeiner Partei weniger zugänglich machen könnte? Abg. Frhr. v. Min nigerode (conſ.): Es 


Deutſcher Reichstag. 
ehre 32. Sitzung vom 28. Januar. 
liberale Majoritäten. ge Die zweite Leſung des Etats wird ſortgeſetzt. 
5 Einer „gelehrten“ Abhandlung über die Majori⸗ ee vintontöfeexeilin,. bemerkt, 
hr 5 en die liberale Majorität begegnen wir] über die Eu 1 115 DE) d erbt 
i „Elbinger Zeitung“ vom Song 201 eltausſtellung in Chicago vermiſſe ich eine 
finden es natürlich, daß der Schreiber d g. r Angabe darüber, ob die Regierung einen offiziellen 
bel die größten Anſtrengun, er derſelben da: Bericht herauszugeben beabſichtigt. Erſcheinen müßt 
mus — wie man fo ng a mm a ſolche Einzelberichte, wenn fie Nutzen bringen ſollen, 
aber ſeltſ em berührt uns die Art' uszuwiſchen,“ noch während der Ausſtellung. Auch müßten tüchtige 
deneldenswerthen Selbſtüb rt und Weiſe. Mit einer Handwerker nach Chicago geſandt werd 5 
überhebung beſteigt 5 ſein Staatsſekretär von Bötticher; Ein General⸗ 
i des bericht iſt ſeitens der Regierung nicht i icht ge⸗ 
nicht einer Partei eg per pe * 20 lichte & eee er Biere wi auf 
z . e Beſchleunigung hingewirkt. Was di P 
weil fie die „Mehreren? find. O 3 er dieſe, werker⸗Entſendung nach Chicago anbetrifft 0 
beneidenswerthe Gabe, die — wi doch eine | ich einem Comitee von Deutſchen in Amerika, die mir 
nhe 5 ni die gleiche Bitte ausgeſprochen haben, die Hilfe des 
d g hr eigen nennen, nicht beneid u F e a e e Haufe 
azu gehört vor Allem eine gewiſſe d en. Und heute das Bild des Ausſtellungshauſes vorführen 
e en laſſen und bemerke, daß eine weitere Bewilligung 
nn A „Redaftionsblajebniger ve 2 5 von Mitteln nothwendig werden wird, wozu der 
wunderung sg ele und voll von Be⸗ 9 hoffentlich ſeine Zuſtimmung nicht verſagen 
machen, wenn ſonſt 8 Aae 5 i 
* Abg. Dr. Lieb A 
Raje eben Di r Ruhe Bat, um die ge ana gerade dieser ee N nl 1157 5 
belt nate gen rute in der „Elb. Big.“ 19955 und Wiſſenſchaft ſind wir unſererſeits gern 
und welß und auf u 1 ner liberalen Majorität erhöhe die bewilligten Mittel im Bedarfsfalle zu 
die Metten, mi zu ſagen Männer ta ei ar nach ne entjendeten 
Art des 4 oſe widerſpruchsvolle m Stiche laſſen bei ihren Beſtrebungen, 
Liberalismus beſſer zeige, als in ie die 801 d eie) d cent n l 
Dr. r * r ſcheint e 
deutſchen Reiches nicht würdig, bei der Entſen⸗ 
dung von Handwerkern ſich auf ein amerika⸗ 
niſches Comitee zu verlaſſen. Die Bewilligung 
beſonderer Mittel zu dieſem Zwecke erſcheint mir 
dringend wünſchenswerth. 

Staatssekretär v. Bötticher: Wir müſſen bei 
der Entſendung von Arbeitern und Handwerkern nach 
Chicago feſthalten, daß dieſelbe vornehmlich im 
Intereſſe der betreffenden Gewerbezweige iſt. Die 
Reiche mittel dürften für dieſen Zweck erſt in letzter 

nie in Anſpruch zu nehmen ſein. Das ſchließt aber 


nicht aus, d 0 
unterſtützt. aß auch das Reich die Sache thatkräftig 


arin, d 
ſieht 1 i einen Dummian an- 
„der nicht mit einem dreifa 4 


man 5 
bildete Anka zum Ausdruck zu bein une 
mindeſtens ebenſo achtbaren Menſch n elioräht 
daslungsſchreiber mit einer lebend 
9 0 liegt die Urtheilsloſigkeit un 
olle Art des Liberalismus. Son 
e Majoritäten ſind, na 
Feld. Stg.“, überhaupt ünſtli 
ünrüſtungsſtürme Fun song Balgssite 
en, entweder „Paxteiſklaven“, „s 


di n 
„Knechte der Gewohnt ung „Parteiſklaven“ und 


vativen Anhang? Und 
hi d 
Arbeiternüber die Militär⸗Bo wie ſie in E 
gen Tagen hervorgerufen wurden;! ee e 


hervor ſind das keine kü 
Kr e de nf 


9. W von einer konſervatlve P 
deſſen Fall fie ente augen das Voltsschul 125 
mit ei Jeute noch nicht vers Reet, 
heberge er Majorität eichmerät hat, wäre 
ugung“ enom 
dann geurtheilt haben wet worden; wie würde ſie 
alte bayeriſche „Troſtwort⸗ eiifrt: fie dann auch das 
mir ſcho, aber die Mehrern aaß⸗ le Dümmeren jan. 
— es 1 müſſen. 
Das Citiren der Ausſprü 2 
iſt überhaupt jetzt recht in Mode gekannter Männer 
elürt mit Vorliebe da, wo die eigene Ged e 
Einen im Stiche läßt. Man hilft ſich danankenſolge 
über Klippen hinweg und umgtebt ſich un oc 
einem gewiſſen Glorienſchein. Auch in jenem 2 155 
alien Schiller und der moderne Bühnenſchriftſt 1 
ſen herhalten, um uns glaubhaft zu mach a 
— eine liberale Mehrheit Unſinn reſp. die 
ih hrlichſte Feindin der Wahrheit und Freiheit 
ſoich Es iſt eben nicht gerade ſelten, daß 
n en Citatenſchwärmern oft die drolligſten Geſchich⸗ 
böri daſſien und fie mit ihren Kenntnſſſen einen ge⸗ 
8 Reinfall erleben. Sie ſchwören auf das, was 
ſelſenfeſt n großer Dichter einmal geſchrieben und ſind 
ſönli > überzeugt davon, daß dies des Dichters per⸗ 
wu Me Ueberzeugung iſt. Warum aber? 
matte Mondlie nie verſtehen können oder wollen 
Ergebass Ka 5 Dichter, wenn er eine Toner: 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
am Sonnabend die Sitzung mit einer langen Juden⸗ 
debatte ausgefüllt. Graf Limburg⸗Stirum machte 
bei dem Etatstitel Gehalt für den Miniſter⸗-Präſidenten 
das Haus auf den Verweis aufmerkſam, welchen Graf 
Eulenburg dem Friedeberger Landrath öffentlich er⸗ 
theilte, weil letzterer einen Wahlaufruf für den Rector 
Ahlwardt unterzeichnet hatte. Der Minifterpräfident 
Graf Eulenburg erklärte, die Rectification, die dem 
Landrath zu Theil geworden, ſei zwar hart, aber 
nothwendig geweſen, und ſie würde vorkommenden⸗ 
falls wieder erfolgen. Die hierauf folgende Juden⸗ 
debatte, an welcher die Abgg Hobrecht, v. Minnige⸗ 
rode, Rickert (wiederholt), Stöcker (wiederholt), Meyer⸗ 
Berlin und Cremer-Teliow theilnahmen, wiederholte 
die allbekannten Vorwürfe und Vertheidigungen. 
Rundweg erklärte der frühere Miniſter Hobrecht, der 
Antiſemittsmus jet unedel, undeutſch und unchriſtlich. 
Abg. Stöcker behauptete das Gegentheil. 


Die Militär⸗Commiſſion hat am Sonnabend 
die allgemeine Beſprechung der Milttärvorlage beendet 
und wird Dienſtag die Spezialdiskuſſion beginnen. 
Der Reichskanzler antwortete auf die Frage der 


Centrumsredner, ob ſeitens der Regierungen etwas 
geſchehen ſei, auf diplomatiſchem Wege eine Annähe⸗ 
rung der Nationen herbeizuführen, daß dies in erſter 
Linie durch den Abſchluß der Handelsverträge ver⸗ 
ſucht worden ſei. Herbeizuführen, daß die ſämmt⸗ 
lichen Völker Europas als eine friedliche Gemeinſchaft 
nebeneinander leben, — dieſer Gedanke ſcheitere zu⸗ 
nächſt an der Haltung Frankreichs; und bittend könne 
ſich Deutſchland an jenen Staat nicht wenden, da es 
befürchten müſſe, von demſelben zurückgewieſen zu 
werden. Seine perſönliche Anſicht ſei, daß, wenn 
auch in den nächſten Jahrzehnten eine politiſche Eini⸗ 
gung nicht herbeizuführen ſei, die Nationen doch durch 
ihre wirthſchaftlichen Intereſſen zu einer Annäherung 
gezwungen werden würden. Der Vorwurf, daß 
Deutſchland, ſpeziell Preußen, den Anfang mit dem 
Militarismus gemacht hat, ſei ja berechtigt; aber wenn 
dies nicht geſchehen ſein würde, ſo wäre eben Deutſch⸗ 
land nicht Deutſchland geworden. Zum Abſchluß der 
Generaldiskuſſion wolle er den Herren vom Centrum 
nur ſagen, daß er hoffe, ſie in der Spezialdiskuſſion 
doch noch zu überzeugen, daß ihr bisheriges Angebot 
nicht ausreiche, um das, was auch ſie wollen, nämlich 
die Sicherung Deutſchlands, zu garantiren, und daß 
ſie, um ihren beſonders betonten Patriotismus zu be⸗ 
weiſen, wohl doch den Wünſchen der Regierung ihre 
Zuſtimmung geben müßten, 


Die „Köln. Zig.“ bringt einen vom offiziöſen 
„W. T. B.“ weiter verbreiteten Artikel des Generals 
der Infanterle v. Leszezynski, betitelt: „Mahnruf 
in letzter Stunde.“ In dem Artikel wird ausge⸗ 


führt, daß wir heute noch die Freiheit des Handelns 


haben, nach wenigen Jahren ſei dies nicht mehr der 
Fall; das ſei ein mathematiſch ſicheres Exempel, 
welches kein Sachverſtändiger bezweifeln könne. Seit 
1879 ſei die Möglichkeit eines Krieges nach zwei 
Fronten aufgetreten. Im Jahre 1887 habe Kaiſer 
Wilhelm I. dem General von Leszezynski nach deſſen 
Rückkehr aus Rußland geſagt: „Ich ſehe ſchon, wir 
müſſen uns anders organiſiren. So lange ich lebe, 
wird es wohl gehen, mein Sohn mag es dann machen.“ 
Rußland ſei ſeit 1888 wahrhaft ſprungweiſe vorge⸗ 
ſchritten, und Frankreich habe mit der Durchführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht Maſſen geſchaffen, die 
uns an Zahl überlegen ſeien. Die Armee habe die 
Kraft, die zweijährige Dienſtzeit hinzunehmen; es wäre 
ſchlimm um uns beſtellt, wenn der militäriſche und natlonale 
Sinn nicht noch ganz andere Aufgaben bewältigen 
könnte. Bei einer Frage, die das Wohl und Wehe 
des Vaterlandes berühre, könne die Geldfrage nie 
und nimmer enticheiden. Die deutſche Nation ſtehe 
an einem Wendepunkte, es frage ſich heute: Wollen 
wir die in heißen Kämpfen errungene Stellung be⸗ 
haupten oder nicht? Führen wir ein ſtarkes Schwert, 
ſo behaupten wir uns, führen wir ein roſtiges Schwert, 
ſo behaupten wir uns nicht. Darum handelt es ſich. 

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: An Gründen 
für die Vorlage wird in dieſen Ausführungen nichts 
Neues geboten. Daß zahlreiche Offiziere die Vorlape 
für nothwendig erachten, war ſchon vorher bekannt. 
Die Volksvertretung kann ſich aber mit der Formel, 
daß die Geldfrage nie und nimmer entſcheide, wo das 
Wohl und Wehe des Vaterlandes in Frage kommt, 
nicht beruhigen Sie muß prüfen, ob die Laſt, die 
dem Reiche zugemuthet wird, auf die Dauer getragen 
werden kann. Im übrigen iſt die Vorlage nach allen 
Richtungen im Plenum und in der Kommiſſion 
ſo ausführlich erörtert, daß ſich eine eingehendere 
Widerlegung der Ausführungen des Generals von 
Leszezynskt erübrigt. 


f Inland. 

* Berlin, 28. Jan. Der Kaiſer hat von den 
zahlreichen fürſtlichen Gäſten, die zur Hochzeit ſeiner 
Schweſter und zu ſeinem Geburtstage nach Berlin 
gekommen waren, dem weichtigſten, dem ruſſiſchen 
Thronfolger, Sonnabend Abend das Geleit zum Bahn⸗ 
hof gegeben. Allgemein wird der Beſuch des Thron⸗ 
folgers als ein hochpolitiſches Ereigniß aufgefaßt, und 
ſchon der Toaſt des Kaiſers deutete an, daß der Gaſt 
Friedenslüfte aus dem Oſten mitgebracht hat. Am 
Hochzeitstage der Prinzeſſin Margarethe traf der 
Großfürſt zwei Stunden ſpäter, als man ihn erwartet 
hatte, zu einem Feſte auf der ruſſiſchen Botſchaft ein; 
er war dieſe Zeit bei dem Kaiſer geweſen und Nie⸗ 
mand hatte der mehrſtündigen Unterredung der beiden 
Fürſten beigewohnt. Der ruſſiſche Thronfolger hat 
ſich über den durchaus ſreundſchaftlichen Empfang am 
kaiſerlichen Hofe wiederholt zu ſeinem Gefolge in den 
anerkennendſten Ausdrücken ausgeſprochen. Vornehm⸗ 
lich hat er aus der aufrichtigen Sympathie, die er für 
ſeinen kaiſerlichen Gaſtgeber empfindet, kein Hehl ge⸗ 
macht. Dementsprechend iſt auch der Eindruck, den 
der ruſſiſche Gaſt bei Hoſe gemacht hat, der denkbar 
beſte. Vor der Abfahrt, im Vorraum des Salon⸗ 
wagens wechſelten der Kaiſer und der abrelſende Gaſt 
noch einige Minuten lang unter vier Augen einige 
lebhafte Worte. Dieſelben dürften von hoher Be⸗ 
deutung geweſen ſein, denn der Kaiſer verließ nach 
nochmaligem, herzlichem Abſchied in ſichtlicher Rührung 
den Wagen, aus dem ihm der Großfürſt noch freund⸗ 
lich zuwinkte, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte. 
Der Kaiſer unterhielt ſich noch in auffallend herzlicher 
Weiſe mit dem ruſſiſchen Botſchafter. 

— Bei den Reichsein nahmen aus Zöllen 
und Steuern iſt das Defizit gegen die Vorjahre durch 
den Monat Dezember bei den Iſt⸗Einnahmen auf 
5,777,577 Mk. angewachſen. Insbeſondere beträgt 
der Abgang der Einnahmen bei Zöllen 859,895 Mk., 
bei der Verbrauchsabgabe von Branntwein 6,942,558 
Mk., bei der Tabaksſteuer 575,819 Mk., bei der Salz⸗ 
ſteuer 186,732 Mk. Bei den angeſchriebenen Ein⸗ 
nahmen beträgt das Defizit gegen die Vorjahre bei 
den Zöllen ſchon 11,204,940 Mk. Hier beträgt das 
Defizit bei der Verbrauchsabgabe von Branntweln 
4,058,114 Mk., bei der Salzſteuer 501,044 Mk. In 
den neun erſten Monaten des Etatsjahres betragen 
die Rückgänge bei den Stempelſteuern für Wechſel 
239,976 Mk., für Werthpapiere 1,164,015 Mk., für 
Kauf⸗ und Anſchaffungsgeſchäfte 1,942,048 Mk. Ein 
Plus weiſt die Stempelſteuer bei Privatlotterien auf 
in Höhe von 275,012 Mk. 

— Vom 1. Januar an ſind die Diäten der 
Gerichtsaſſeſſoren für ihre Thätigkeit als 
Hilfsarbeiter und als Vertreter etwa verhinderter 
richterlicher Beamten von 180 auf 200 Mk. monatlich 
erhöht worden. 


f 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. Jan. Bei 
der Berathung des Unterrichtsbudgets betonte der 
Unterrichtsminiſter Dr. v. Gautſch, die Theilung der 
Schulkinder nach Confeſſionen widerſpreche dem Geſetze 
und dem Standpunkte der Toleranz; er halte an dem 
Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen unbedingt feſt. 
Frankreich. Paris, 28. Jan. Der Referent der 
Budgelkommiſſion berichtete in der Kammer, das 


Mittelmeergeſchwader jet der italieniſchen Flotte übers 
legen und das Nordgeſchwader ſei der Zahl nach faſt 
der geſammten Deutſchen Flotte gleich. Die Offenſiv⸗ 
ſtärke der Flotte werde von Jahr zu Jahr zunehmen. 
Die Geſammtheit der Schlachteinheiten betrage gegen⸗ 
wärtig 422 und werde ſich im Jahre 1897 auf 515 
belaufen. — Cornelius Herz iſt wegen ehrenrühriger 
Handlungen aus der Lifte der Ehrenlegionäre ges 


ſtrichen worden. 
Italien. Rom, 28. Jan. Italien hat auch 


ſeinen kleinen Panama⸗Skandal, den Einige zu einem 


großen zu machen ſich bemühten, indem ſie in der 
Kammer eine parlamentariſche Unterſuchung bean⸗ 
tragten. Miniſter⸗Präſident Giolitti lehnte letztere 
unbedingt ab, um den Landeskredit nicht zu gefährden. 
Er verlangte, indem er die Vertrauensfrage ſtellte, 
die Vertagung aller Anträge bezüglich der Enquete 
und der Bankenfrage auf drei Monate. Criſpt er⸗ 
klärte, er finde keinen Anlaß zu einer parlamentariſchen 
Unterſuchung; da man aber der Kammer Schweigen 
auferlegen wolle, ſo werde er als Zeichen ſeines Pro⸗ 
teſtes gegen den Antrag Gioltttis ſtimmen. — Der 
Antrag Giolitti wurde mit 274 gegen 154 Stimmen 
angenommen, ſodann die Sitzung aufgehoben. 


ingenommen, ſodann die Sitzung aufgehoben. 
Nachrichten aus den Provinzen. 

(X) Aus der Danziger Niederung, 29. Jan. 
Die Wllddieberei iſt hier, namentlich in der Gegend 
von Stutthof, noch immer nicht erloſchen. Obgleich 
die Wilddiebe, die beſonders in den königlichen 
Forſten ihr Handwerk betreiben, von dem Forſt⸗ 


perſonal recht oft ertappt werden und für ihr Ver⸗ 


gehen harte Strafe büßen müſſen, fo können fie doch 
nicht ihr Gewerbe einſtellen. Denn ſobald ſie ihre 
Strafe verbüßt, nehmen ſie ihr altes Geſchäft wieder 
auf. So wurde wieder am 27. d. Mts. bei der 
königlichen Fähre ein wegen Wilddieberei mehrere 
Jahre vorbeſtrafter K. aus St., welcher von dem 
königlichen Oberförſter verfolgt wurde, angehalten und 
zwei Rehe, die ſich in Säcken auf einem Schlitten be⸗ 
fanden, auf welchem derſelbe fie nach Danzig ſchaffen 
wollte, beſchlagnahmt. Natürlich wird K., ſowie ſeine 
Helfershelfer bezw. gewöhnliche Abnehmer, ſich vor 
den Schranken des Gerichts zu verantworten, und 
eine harte Strafe zu gewärtigen haben. — Die Kälte 
nimmt an Stärke hier ſeit Freitag wieder erheblich zu. 
Der Thermometer zeigte heute z. B. im Freien 
14 Grad Reaumur. Dieſe wieder ſtark auftretende 
Winterkälte kommt hier beſonders den fiskaliſchen Eis⸗ 
brechdampfern höchſt ungelegen, die mit dem Aufbruch 
des Weichſelſtromes bis Rothebude vorgeſchritten und 
eiligft vorwärts zu ſchreiten gedenken, indem ſie jetzt 
noch die Nächte zur Hilfe nehmen wollen. Der 
Weichſelſtrom bis zur Aufbruchſtelle war heute ſchon 
in feiner ganzen Breite mit Brech⸗ und neugebildeten 
Grundeismaſſen beiegt, jo daß man ſchon in der zu⸗ 
künftigen Nacht das Stehenbleiben der Eismaſſen bes 
fürchtet. Hält die grimmige Kälte an oder wird ſo⸗ 
gar ärger, ſo werden die Eisbrechdampfer ſich wohl 
nur auf die Offenhaltung der aufgebrochenen Rinne 
beſchränken müſſen. Der Trajekt findet hier bei den 
Fährſtellen pro Spitzprahm und Boot von Ufer zu 
Ufer ſtatt, natürlich des großen Treibeiſes halber 
unter jchwierigen Umſtänden. 

Marienburg, 28. Januar. Geſtern Nachts wurde 
von dem Wächter in der Vorſtadt Kaltbof ein unbe⸗ 
kannter, vermuthlich dem Arbeiterſtande angehöriger 
Mann in halberſtarrtem Zuſtande auf der Straße 
liegend aufgefunden. Der Mann wurde ſofort zur 
Polizeiwache transportirt, damit nach Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien ſeine Ueberführung ins Krankenhaus er⸗ 
folgen könnte. Jedoch verſtarb der Mann in der 
Wachtſtube, ohne irgend welche Angaben über ſeinen 
Namen, Wohnort ꝛc. machen zu können. 

Neuteich, 27. Jan. Die Feter des Kaiſer⸗Ge⸗ 
burtstages verlief in der üblichen Weiſe. Am Vor⸗ 
mittag fand in der Stadtſchule eine Feier ſtatt, an 
der auch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden Theil 
nahmen. Abends vereinigten ſich ca. 30 Herren zu 
einem Feſteſſen im Deutſchen Hauſe. Mehrere Häuſer 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. 

Dirſchau, 28. Jan. In dem fremden jungen 
Mann, welcher ſich am Sonntag Abend in der 
Bahnhofſtraße hlerſelbſt erſchoß. hat man nunmehr 
den 21jährigen Metalldreher Adolf Stangen aus 
Hannover ermittelt. Eine ſchwere Krankheit ſoll den 
jungen Mann in den Tod getrieben haben. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 27. Jan. Der Reſt⸗ 
beſtand der Gemeinde Drzewitz, welcher aus den 
Grundſtücken Drzewitz, ſowſe dem Krzywee⸗See be⸗ 
ſteht, iſt durch Allerhöchſten Erlaß aufgelöſt und mit 
dem forſtfiskaliſchen Gutsbezirk Czersk vereinigt 
worden. 

Z. Czersk, 29. Jan. Zu Ehren Sr. Majeſtät 
des Katiſers fand in der Bahnhofsreſtauration ein 
Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich hervorragende Mit⸗ 
glieder der Gemeinde betheiligten. Heute findet im 
Saale des Herrn Kruczynski ein Tanzvergnügen, ver⸗ 
anſtaltet durch den hieſigen Kriegerverein, ſtatt. 

R Pelplin, 28. Jan. Zu Ehren Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wehten auch hier geſtern von den öffent⸗ 
lichen Gebäuden und einigen Privathäuſern, ſowle 
vom Biſchöflichen Palais und hoch oben vom Dome 
Flaggen den erſten Feſtgruß hinaus in die Winter⸗ 
landſchaft. Während Vormittag im Dome Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtattfand, vereinigten ſich Nachmittags mehrere 
Herren im Hotel zum ſchwarzen Adler zu einem Feſt⸗ 
diner Leider war die Betheiligung nur ſchwach; die 
hler vertretenen Staatsbehörden glänzten ſogar durchweg 
durch Abweſenheit. Abends fand im Hotel Pelplin 
eine Feſtvorſtellung des hieſigen katholischen Lehrer⸗ 
vereins ſtatt, während der Kriegerverein im Hotel 
zum ſchwarzen Adler einen Ball abhielt. Sehr ſchön 
war die Illumination. Einen beſonders prachtvollen 
Eindruck machte das im hellſten Lichterglanz erſtrablende 
Biſchöfliche Palais, ferner das Prieſterſeminar und 
die Wohnhäuſer der Domherren. Die geſchmackvollſte 
Dekoration wieſen die Schaufenſter des Kaufmanns 
Langenſtraßen auf. 

„Neuenburg, 28. Jan. An dem Geburtstage 
unſeres höchſten Landesherrn prangte die Stadt im 
Flaggenſchmucke. Um 8 Uhr begann die Feier in der 
Schule. In den Kirchen fand Gottesdienſt ſtatt. 
Auf eine Anregung von Seiten des Maglſtrates wurde 
von den Bürgern von einer Illumination abgeſehen. 
Das Geld, welches dazu verwendet wurde, ſollte dem 
„Vaterländiſchen Frauenverein“ übergeben werden zur 
Verwendung in der Suppenküche. Dieſer Anregung 
kam man bereitwilligſt nach. Die Mitglieder des 
„Kriegervereins“ gingen dieſes Jahr zum Gottesdienſt 
nach der katholiſchen Kirche. Der andere Theil der 
Feier fand Abends im Schützenhauſe ſtatt. Nach 
einem Prologe hielt der Vorſitzende, Herr Premier⸗ 
lieutenant Rechtsanwalt Lau die Feſtrede. In er⸗ 
greiſenden Worten wurde die Bedeutung des Geburts⸗ 
tages für die Soldaten und das Zuſammenhalten 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Heere und dem Volke 
vorgeführt. Auch der flott geſpielte Einakter: „Der 


Kaiſer zählt heut' vier und dreißig,“ trug zur Er⸗ 
höhung der Feſtſtimmung bei. Ein Tanz folgte auf 
die Feier und hielt die Erſchienenen mehrere Stunden 
beiſammen. 

Pr. Stargard, 30. Jan. Die „N. W. Z.“ 
ſchreibt: Die Reichstags - Nachwahl im Kreiſe 
Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard beſchäftigt fort⸗ 
geſetzt die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe in Folge 
Eintretens der deutſch⸗ſocialen Partei in den Wahl⸗ 
kampf in einem Bezirke, welcher bisher ſtets von 
den Polen behauptet war. Es iſt dies um ſo 
mehr der Fall, als die beabſichtigte Unterſtützung 
des polniſchen Candidaten durch die Antiſemiten 
wohl geeignet war, überall das größte Aufſehen zu 
erregen. Dieſe letztere, von uns gebrachte Mit⸗ 
theilung iſt in der geſammten Preſſe, je nach deren 
politiſchem Standpunkt, vielfach commentirt und 
auch beſtritten worden. Deutſch⸗ſociale Blätter 
ließen ſogar durchblicken, daß dieſe Nachricht nur 
zwecks Zerſplitterung der antiſemitiſchen Stimmen 
erfunden ſei. Auch Blätter anderer Parteirichtung 
ſprachen ihren Zweifel an der Richtigkeit dieſer 
Mittheilung aus. Die in Barmen erſcheinende, 
in den weſtlichen Provinzen ſehr verbreitete „Weſt⸗ 
deutſche Zeitung“ macht uns zwar das Compliment, 
„an der Nachricht der ſehr gut unterrichteten, in 
deutſchpatriotiſchem Geiſte redigirten „Neuen Weſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ bis auf Weiteres feſthalten zu 
müſſen“, fordert uns aber unter Anführung ent⸗ 
gegengeſetzter Nachrichten der „Kreuz⸗Ztg.“, „Staats⸗ 
bürger⸗Ztg.“ und anderer Blätter, ſowie einiger, 
aus dem hieſigen Kreiſe ihr zugegangenen Corre⸗ 
ſpondenzen auf, die Berechtigung der von uns ge⸗ 
brachten Mittheilung nachzuweiſen. Wir erwidern 
hierauf, „daß am 16. d. Mts. Herr von Kalkſtein 
von zwei als Führer der hieſigen Antiſemiten gel⸗ 
tenden Herren (Großgrundbeſitzer im Pr. Star⸗ 
garder bezw. Berenter Kreiſe) in Klonowken auf⸗ 
geſucht wurde und dort die von uns gebrachte Er⸗ 
klärung abgab. Die Herren erſchienen nach ihrer 
Rückkunft aus Klonowken in unſerer Redaktion, 
theilten uns den Inhalt dieſes Geſpräches mit und 
erklärten, daß fortan nicht mehr für Paaſch agitirt 
werden würde, da bei dem Verhalten der Polen an 
deſſen Sieg gezweifelt werden müſſe. Bei der Notb, 
unter welcher die Landwirthſchaft zu leiden habe, 
hielten ſie es für gebotene Pflicht, ihrer Selbſt⸗ 
erhaltung wegen für einen Mann zu ſtimmen, der 
die Nothlage der Landwirthſchaft kenne und für 
dieſe eintreten werde, umſomehr, als von Kalkſtein 
ihnen gegenüber erklärt habe, ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß in der Fraktion auch in antiſemitiſchem Sinne 
geltend machen zu wollen. Wenn Herr v. Kalkſtein 
Pole ſei, ſo wäre dieſes unter den obwaltenden 
Verhältniſſen das kleinere Uebel.“ Einen Aufruf 
in dieſem Sinne in unſerem Blatte zu erlaſſen, 
mußten wir ablehnen, da wir nur einen deutſchen 
Candidaten unterſtützen zu können erklärten, ſprachen 
auch in unſerer Zeitung vom 18. d. Mts. unſer 
Bedauern über ein derartiges Vorgehen aus. In 
Folge dieſer Notiz erſchien am 23. d. Mts. ein im 
Intereſſe der deutſch⸗ſocialen Partei hier thätiger 
Agitator bei uns und erklärte, daß er mit den 
Interpellanten des Herrn v. Kalkſtein Rückſprache 
genommen und denſelben mitgetheilt habe, daß die 
Deutſch⸗Socialen nicht für den Polen ſtimmen 
könnten. Die Partei halte an Herrn Paaſch feſt; 
demnächſt würden Verſammlungen ſtattfinden und 
der Reichstagsabgeordnete Zimmermann zu denſel⸗ 
ben hier eintreffen. Es wird thatſächlich auch ſchon 
eifrig für Paaſch agitirt, Flugblätter vertheilt ꝛc. 
Wir glauben, hiermit dieſe Angelegenheit genügend 
aufgeklärt zu haben. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 27. Jan. Der 
Schneider, Maler und Holzſchuhfabrikant J. betheiligte 
ſich im Jahre 1863 an dem polniſchen Aufſtande als 
Inſurgentenführer. Nach⸗Dämpfung des Aufſtandes 
gelang es ihm, zu entfliehen und ſich in mancherlei 
Art durchzuſchlagen. In einer untergeordneten 
Stellung bei einem ruſſiſchen Arzte hat er von der 
Heilkunſt ſeines Herrn etwas zu profitiren geſucht. 
Vor 14 Jahr kam er nach Lautenburg und verſuchte 
ganz ſchüchtern feine „Kunſt“ bei denjenigen, die nicht 
alle werden, auszunutzen. Doch das Feld ſchien ihn 
hier nicht ſicher und fruchtbar genug, darum zog er 
von Martini v. Is. nach dem nahen oftpreußiichen 
Dorfe Gr. L. In dieſer kurzen Zeit hat er es bis 
zum „Spezialiſten“ für Hexenkrankheiten gebracht. 
Durch allerlei Hokuspokus hat er ſich den Ruf er⸗ 
worben, die untergeordneten Teufel und Teufelchen 
zu beherrſchen. Da in dieſer Gegend aber der 
„Hexenteufel“ noch leider feine Herrſchaft behauptet, 
jo bat der „Herr Doktor“ ſoviel Zulauf, daß er an 
ſelne Schneiderei, Malerei und Holzpantoffelfabrikation 
wenig mehr denkt. Seine Hexenkur iſt folgende: 
Durch ein unklar geſchliffenes Glas zeigt er den Hilfe⸗ 
ſuchenden ein undeutliches Bild. Und da ſeine Kun⸗ 
den doch mit einer gehörigen Portion Vorurtheil und 
Argwohn gegen ihre Mitmenſchen dem „Wunder⸗ 
doktor“ ſich anvertrauen, ſo glaubt Jeder, in dem 
Bilde diejenige Perſon zu erkennen, welche er vorab 
der „Hexenkunſt“ bezichtigte. Der „Herr Doktor“ 
hat nun gewonnenes Spiel und ſtößt ſich gar nicht 
daran, wieviel Feindſchaft er unter ſeine abergläubiſchen 
Mitmenſchen ſäet. Seine Kuren vollführt er unter 
dem Siegel des Geheimniſſes und der Verſchwiegen⸗ 
heit. Mit welcher unmenſchlichen Rückſichtsloſigkeit 
der Mann die Leute behandeln mag, dafür ein Bei⸗ 
ſpiel: Geſtern begab ſich ein Nichtabergläubiſcher 
zum „Herrn Doktor“, um ihn etwas auszuforſchen und 
aufs „Glatteis“ zu führen. Er fragte ihn um Rath 
gegen ein Uebel bei einem Kinde. Und was ſagte 
der „Herr Doktor“? Er empfahl, dem Kinde den 
Rücken mit Spiritus zu begießen und dann anzubren⸗ 
nen. Dadurch ſolle das Uebel geheilt werden. 

Konitz, 27. Januar. Zur Berathung über eine 
Gewerbe⸗Ausſtellung der Kreiſe Konitz. Tuchel, 
Schlochau, Flatow und Dt. Krone hatten ſich Mittwoch 
Abend hier eine Anzahl von Vertretern der hieſigen 
Induſtrie und des Handwerks, ſowie andere ſich 
hierfür intereſſtrende Herren eingefunden. Nachdem 
der um Uebernahme des Protektorats erſuchte Herr 
Landrath Dr. Kautz zum Vorſitzenden und Herr 
Baurath Otto zum Schriftführer gewählt waren, 
wurde unter allgemeiner Zuſtimmung beſchloſſen, im 
September dieſes Jahres eine Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Konitz zu veranſtalten und die Staatsregierung und 
die betheiligten Kreiſe um Gewährung von Zuſchüſſen 
zur Bildung eines Prämiirungsfonds zu bitten. In 
gleicher Weiſe ſoll auch der gewerbliche Centralverein 
um Unterſtätzung durch Rath und That erſucht werden. 


mit 20 —25 pCt. über die Taxe bezahlt. 


Mit der Ausſtellung ſoll ferner eine Ausſtellung 
Lehrlingsarbeiten ſowie eine Verlooſung von aus 
ſtellten Gegenſtänden verbunden werden. 4 

Aus dem Kreife Kulm, 27. Jan. Da die 
vorigen Jahre angeregte Einrichtung von Verpflegule 
ſtationen nicht angenommen worden iſt, nimm 
Wan derbettelei ſehr zu. Das Beſtraſen der Beh 
bonden wegen Bettelet ſcheint wenig oder garnicht 
nutzen. — Um die Milch beſſer zu verwerthen, IDEE 
der Landwirtſchaftliche Verein Kl. Czyſte eine W 
kerei⸗Genoſſenſchaft gründen. Thatſächlich wur 
auch ſchon über 200 Kühe gezeichnet, da ſich a 
einige Güter betheiligen wollten. Leider zerſchlug 
das Unternehmen aber, weil es an einer g eigl® 
Perſönlichkeit zur Uebernahme der Leitung mange, 
Man hofft nun aber, daß der Plan trotzdem 
Ausführung kommen wird. — Immer ſeltener weit 
in unſerer Gegend zum Vortheile der Fiſchzucht! 
Fiſchottern. Während noch vor wenigen Jahren 
Thiere recht häufig gefangen wurden, bekommt W 
ſie jetzt nur noch ſelten zu ſehen. Da für das Pe 
werk ein ziemlich guter Preis gezahlt wird und 
Fiſcherelverein eine Schußprämie von mehreren Mi 
feſtgeſetzt hat, iſt ein Fiſchotter eine recht gute Jah 
beute. g 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Jan. W 
fünfjährigem Beſtehen hat der landwirthſchafth 
Verein Soßnow in der geſtern ſtattgefundenen Sitz 
ſeine Auflöſung beſchloſſen, da die Betheiligung 
demſelben bedauerlicher Weiſe nicht eine derart 
war, wie ſie zum Gedeihen eines ſolchen Bere 
unbedingt erforderlich iſt. Seine Thätigkeit war jedl 
nicht ohne Nutzen. Beſonders die in heſiger Gegel 
bis dahin gänzlich vernachläſſigte Wieſenkultur # 
jetzt einen recht erfreulichen Auſſchwung genomm 
auch für Kompoſtbereitung und Serradellabau. 
Veredelung der Rind» und Pferdezucht iſt durch h 
Arbeiten dieſes Vereins ſelbſt bei den kleineren Lal 
wirthen ein lebhaftes Intereſſe erweckt worden. 

[=] Krojanke, 28. Jan. Der Geburtstag 9 
Majeſtät des Kaiſers wurde auch hier in rei 
würdiger Weiſe gefeiert. Die Schule beging die F 
in dem Frank'ſchen Saal, wo Herr Lehrer Wii 
kowski die Feſtrede hielt. Im Kriegerverein feiel 
Herr Pfarrer Bohn von bier den Kaiſer in eln 
ergreifenden Rede, worauf ſodann auch der He 
Oberamtmann Hochtmann in ſchwungvollen Work 
des hohen Tages gedachte. An den Redeakt ſchll 
fi ein gemüthliches Tanzkränzchen an, das die ME 
glieder faſt bis zum Anbruche des Tages in heiter 
Stimmung beiſammenhielt. — Vorgeſtern hielt 9 
hieſige Lehrerverein ſein diesjähriges Wintervergnüg 
ab. Geſänge, ſowie Deklamationen ernſten m 
heiteren Inhalts wechſelten in ſinniger Weiſe 
einander ab, worauf ſodann der Tanz in ſeine Rech 
trat. — Auf dem im Groß'ſchen Lokal ſtattgeſundem 
Holzverkaufstermin, zu dem viele Käufer erjchrem 
waren, machte ſich eine ganz bedeutende Nachfrah 
geltend; dementſprechend wurden die Preiſe ſehr ! 
die Höhe getrieben. Faſt ſämmtliche Holzarten wurde 
Ein Hol! 
poſten wurde nahezu um 100 pCt. des ausgeboten 
Preiſes in die Höhe getrieben. 

PP Pr. Holland, 29. Jan. 
abgehaltenen General- Verſammlung der hieſigeh 
Volksliedertafel wurden die Herren Kanzleirah 
Anderſon, Zimmermeiſter König, Glaſermeiſter Leß i 
und Kaufmann Preuß wieder, Bäckermeiſt 
Wawrczinski an Stelle des Kaufmann Aris neu! 
den Vorſtand gewählt. Die Rechnungslegung erg 
einen Kaſſenbeſtand von 484 Mk. Obgleich der BE 
ein ſeit mehreren Jahren ohne ſtändigen Dirigent 
iſt, zählt er doch noch 161 Mitglieder. — In de 
hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule wurde hen 
der Geburtstag Sr. Majeſtät nachträglich dul 
Redeakt, Geſang und Deklamation gefeiert. 

() Liebemühl, 29. Jan. Auch in unſerer Sta 
wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Alle 
gnädigſten Kaiſers und Königs feſtlich gefeiert. Vol 
mittags fand in der hieſigen Kirche Gottesdienſt HAT 
woran ſich der Kriegerverein in großer Zahl betheilſh 
hatte. Abends hielt der Kriegerverein im Verein?? 
lokale einen Ball ab. Die Stadt hatte feſtlich 9 
flaggt. Abends waren die Gebäude gut illuminith 
In der Stadtſchule fand Vormittags ein Feſtakt Hal 

++ Reichenbach, 28 Jan. Der hieſige Kriegel, 
verein beging Kaiſers Geburtstag zunächſt durch eilt 
kirchliche Feiler, welche Nachmittags 5 Uhr began 
Nach derſelben verſammelte ſich der Verein mit UM 
gehörigen und Freunden im Vereinslokale. DIE 
wurde von einer Dame ein auf den Tag bezüglichen 
Prolog geſprochen. Nachdem hielt der Vorſitzen e 
eine herzliche Anſprache, welche mit einem Hoch au 
den Katſer endigte. Als darauf die Nationalbymme 
geſungen war, wurde ein gemüthliches Tänzchen 9 
macht, und in den Pauſen wurden ernſte und heiten 
Lieder geſungen. 

Königsberg, 28. Jan. (K. A. Z.) Geſten 
Nachmittag um 24 Uhr wurde die Feuerwehr nal 
dem zwei Stock hohen Haufe Friedländerthorplaß 
Nr. 1 gerufen, weil daſelbſt in einer Bodenkamme, 
auf eine bis jetzt unbekannte Weiſe Feuer ausgebrocheh 
war. Daſſelbe fand in den auf dem Boden befind? 
lichen Gegenſtänden fo viel Nahrung, daß, als di 
Feuerwehr erſchien, bereits die Flammen zum Dach 
hinausſchlugen. Zuerſt auf der Brandſtätte war di 
ganz in der Nähe ſtationirte Militär⸗Feuerwehr; di 
ſtädtiſche Feuerwehr erlitt dadurch eine kurze Bel 
zögerung, daß auf der Ecke Unter⸗Haberberg en 
Pferd ſtürzte und auf der Stelle todt liegen blieg, 
Die mit Rettungsleiter, Dampfſpritze und Handorulf 
ſpritzen auf der Brandſtätte angerückte Feuerwei 
war längere Zeit in Thätigkeit, bis es gelang, da 
entfeſſelte Element zu beſiegen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewan 
für das nordäſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten 
31. Jan.: Geringe Kälte, Nebel, viele 
heiter. 


1. Febr.: Wärmer, wolkig, bedeckt, Nied 

ſchläge, Nebel, windig. Lebhaft a. d. Küſte 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 

willkom men. 

Elbing, 30. Januar,; 
* [Perſonalien.] Der hieſige Gerichtsaſſeſſ R 
Paaſch iſt als Amtsrichter an das Amtsgericht. 
Karthaus zum 1. Februar verſetzt. w 
*[Perſonal⸗Nachrichten bei der Poſt. ar 
genommen find: zu Poſtgehilfen: Krauſe in Freyſta J 
(Weſtpr.), Weſtenberger in Elbing. e 
* [Kriegerverein. Sonnabend Abend feige 
der hieſige Kriegerverein unter recht zahlreicher , 

theiligung der Kameraden in feinem mit Guirland 


In einer gefiel 


e 


| | ⸗Hurrah!“ ſchließen dhut. Det kann en Nachtwächter 
Fahnen und Wappen geſchmückten Vereinslokole] hilfreiche Hand boten. Sie ſchlangen um den Hals] 13 von en BUBBLE 8 wu 115 — . 
et de lech Be Malen b er; 1 dieſelben mußten 12 Stunden ohne | gut, der Mann war betrunken, das wollen wir Ihnen 
jeſtät des Kaiſers. Zu Anfang des Feſtes hielt der | feſte Eis, während fie das andere durch Stangen Fa ee ed konnten dann erſt abgelöſt Haris A a ne 1 5 eg en 1106 
b 3 ain find, 
je A, 5 e S te Sa Ra dane ee etage PR ee Ba BR e in der Wee 11 1125 der Köter von'n Damm an uns ran un ſchnappt 
die Feſtrede. In das am Schluß der Rede aus- Tapiſſerie⸗ und Kurzwaarengeſchäft der Fleiſcherſtraße] fünf Züge währen —. ade. de e e e de e n ee ene. 3 mike 
menden de e ee e e d R 1 ch etwa 12 Stunden dauern. ihn ab un ſage „Kuſch Dir!“ un trete nach ihn, kann 
weſenden kräftig ein. Nachdem noch ſtehend die | tes Mädchen und erforderte ſich auf den Namen | arbeiten 0 no ne | Horner alt teen BE uE DERT Yanasıı Til 
National-Hymne gelungen war, wurde der Tanz mit] einer Frau Wernersdorf feine Spitzen im Werth von | Einzelne Gewölbe ha ven 0 55 ee ee e ee ee more Dir 0 
eat in fee, HEN a any Person | JEDEN 9 Ko d 4 der Markthalle] bariten Mowemangs mit machte, un uff eenmal reißt 
e l des 0 des 0 N Ihe doch ftellte es ſich heraus, daß | Morde en e e inlich ein er ihm een rejulären Winkel in feine Engliſch⸗Lederne, 
A Zur Feier | des Geburtstages des eh 2 Be einer Betrügerin zu thun gez ſelbſt find feit re; 15 3 Nie 5, ag ach de uur Die-hlorke Made n he 
Kaiſers] hatten die Mitglieder des Fechtwereins mit | habt hatte. Es erfolgte nunmehr die Uns Theil des Marktverkehrs 3 e 
gal — 85 cee der mit ee enge e e ee e e e 9 E a Brand. Ueber die] will Dir beißen. Ja, meente er, det dhäte ihn boch 
gefunden. Ein Prolog, der mit einem dreifachen | Beamten bereits ähnliche Fälle mitgetheilt waren, als der 4 . 1 es erntet. angeht ol | beinahe: jo porfohimen: Mein kr nm meer — 
een er Bonn „Die ben Aalen) rn Le ee * ender Petroleumlampe hingefallen] kommt, denn ſchlage ick ihn mit det Beil vor'n Bräjen, 
Dieſem folgten dann „Die drei Kaiſer“, drei Bilder] folgte eine Gegenüberſtellung, wobei feſtgeſtellt wurde, jemand mit a Ar 17177 Steern ee | 
mit begleitendem Text und dann ein Feſteſſen, bei] daß die betreffende Perſon nicht nur dieſen Betrug ſein. Die Sugar end Ee wobl von Je ae Nd ben gen Möter uf offener Size 
welchem Herr Hoffmann in einer kurzen Rede verübt, ſondern auch einige andere Kaufleute in gleicher [Mich als durchaus ungenüg inſpiricte Surzeſponbenz | axtnabbern z Taffen. Darin jebe id Dir Dei, 
un names "cn > god Fe, Fame | e een if ech 17 [ERS A haften der Feuerwehr | jagt er, aber nimm den Iriff un nicht die Schneide, 
und nochmals ein Hoch auf den Kaiſer] Jahre alt und entſtammt den beſſeren Kreiſen. ſchreibt: Als die erſten Mannf 1 e ee eee e Ad bemn, dern 
ausbrachte. Ein gemüthliches Tänzchen hielt die] (Ein beſonderes Diebstalent] ſcheint der erschienen, war der Keller 1 5 er a 
Theilnehmer noch lange in beſter Laune zujammen. | 13 Jahre alte Guſtav L. zu beſitzen. Gegen den- | Man ſuchte daher amäch] PIUS des e ben nich doch wd See a . 
— In der Bürgerreſſource feierte geſtern der Con: ſelben ſchweben bereits eine ganze Reihe von Unter⸗ men, dieſem Vorhaben tr ne POS e Ter uns den Sden gg beet wut bean mine bet mat 
ſervative Verein Kalſers Geburtstag. ſuchungen und fortgeſetzt treibt er feine Diebereien gegen, daß der Keller derartig * u a6 II ͤͥõͥ¹n BEE ENGE 
(Der Großfürſt⸗Thronfolger von Nufz weiter. Er iſt ſogar bereits der Anführer einer | hineingepumpte 8 sie fi vi AP dh an e f cent ent cer, an e fe 
land paſſirte geſtern früh 7 Uhr 2 Minuten auf der | Heinen Diebsbande geworden und als ſolcher verſuchte als ſich durch 5 es rd e eee 
Rückreiſe von Berlin nach Petersburg mittelſt Sonder» [er mit ſeinen Genoſſen vor etwa 8 Tagen einen ver- hatte, gelang 1 N; i ec Sechs Stunden lang] andere Hand det Beil. — Vorſ.: Trug der Hund 
Biaunsherg kalte ber gi een inner ne Gaar ers dur | mon BRENNER allen d brennenden Keller, ohne in | denn keinen Maulkorb? — Angekl.: Nee, det war't 
Braunsberg erlitt der Zug einen längeren Aufent⸗] L. und W. auszuführen. Er hatte es auf die den | ſtand die 1 em (it in der 11. Nachtſtunde | ja eben, Herr Jerichtshof, wenn ſo'n Bieſt nu doll 
balt, wie planmäßig vorgeſehen, weil ein Schlaſwagen] Wochenlohn enthaltenden Geldbüchſen der Arbeiterinnen] ihn eindringen zu können. e ee ee der nei webe, Sam Aal 
wegen Federbruch ausgeſetzt werden mußte abgeſehen, zu welchem Zwecke er ſich mit einigen konnte man direkt gegen das Feuer vorg ee a en Meant Gucker wetter, 10, mein Aber 
„Im Kaufmänniſchen Verein hält mor- | Bengeln in das Fabrikgebäude eingeſchlichen hatte. deer Seite der Neuen Fried ichſtuße. Hier] ooch wieder dicht hinter uns her und will wieder an 
gen Herr Stadtbaumeister Pillarz einen Vortrag] Die Bande wurde aber überrascht und verjagt, doch zu e ige erſt längere Zeit Luft in den | Aujuften feine Wade ran. Mit eenem Male ſchlage 
über den Bau, die Einrichtung und die maſchinellen | ft es gelungen, die ſämmtlichen Theilnehmer an hatte eine Sprite 3. dahin batte man das ick mit det Beil in'n kurzen Bogen binter mir rum 
„ 9 dieſem Raub uge zu ermitteln Keller pumpen müſſen. Bis dahin n i e e in ie 
Anlagen des Schlachthauſes. Am Mittwoch, alſo * Berhaftet.) Am Sonn de] Waſſer durch die Lichtſchachte leiten müſſen. Da aus] un D 
JJV 
chlachthauſes ſtatt. Die Mitglieder verſammeln ſtraße w te Arbei mußte man die Rohre an Haken binden, um ſie über⸗ and de f e 
= 5 beitsburſche Andreas Klein auf mu N n e alu: Du, Yafok, de bn abſew e 
ſich am Thore des Schlachthofes präciſe 5 Uhr. Na 2 u haupt nur den Oeffnungen nähern zu können. 4 eee ee 
[Der landwirthſchaftli i n 9 des, Unterſuchungsrichters wegen ver⸗ ngte die Gluth Rohr und Schlauchleitung. dafor kann mir , 
hält ch 2. Februar, af f ebe huchter vorjäßlicher Brambftiftung verhaftet: — der Hull ſelbſt batte ſich ein fo ſtarker Rauch] Thierquälerverein kommt, kann er. uns anzeijen, ick 
(Stadttheater. Ein gutes Textbuch, jagt 


= 1 1 ie 
lokale eine Verſammlung ab. ie feſtgeſetzt, daß man nicht einen Schritt weit ſehen] werde ihm noch eenen jeben, un wenn er ſeinen ird 

N Eiſenbahnbauten. Der Miniſter der] man, iſt die Hauptfache an einer Operette. Wenn 
das der Fall iſt, ſo iſt die am geſtrigen Sonntag 


öffentlichen Arbeiten hat dem Abgeordnetenhauſe die 
alljährliche Denkſchrift ii 1 aufgeführte Novität „Die Ulanen“ eine der 
f jährlich ſchrift über die Eiſenbahnbauten, beſten ihres Genres, ein Haupttreffer, deſſen Wirkung 


ür! illi 5 
welche beſondere den erfolgt ſind, vor⸗ ſozuſagen dreifach garantirt wird: durch das patrlotiſche 


gelegt. Aus derſelben entnehmen wir über die = 
\ Ä l l . Intereſſe (das Stück ſpielt zur Zeit der Kriegserklärun 
Bahnſtrecken Elbing bezw. Marienburg⸗Miswalde⸗ 1870), durch die außerordentliche Popularität, deren 


Hohenſtein nachſtehende Mittheilungen: Mit dem ſich ſeit den letzten ruhmvollen Krie 3 Militä 
ſtehend : gen das Militär 
Erwerbe des für die Bahnanlage erforderlichen in Deutſchland erfreut, und last not least durch die 
Grund und Bodens iſt im Berichtsjahre fortgefahren; | allzeit beliebten Geſtalten der Heidelberger Corpsſtu⸗ 
wende Ih 30a: 15 Enteignungsverfahren noth⸗ denten, 7 den rs her: dier 500 uch 
wendig geworden, indeß ſteht das Gelände durchweg mann fit der glückliche Entdecker dleſer noch nicht : N Markt und 
zur Verfügung. Auf den Theilſtrecke „für die Operette verwertheten Zugkräfte, aus deren] Sonnabend vollzog ſich auf dem Neuen 
Martenblng 58 Aae 888 a das Libretto für die flotte i der 278 N 19 5 e . Sl gan, Special⸗Depeſchen 
dem im 5 Muſik entſtand. Das Perſonenverzeichniß weiſt Centralmarkthalle * ' 
90 m Ganzen 98,867 Meter langen Bahnkörper eigentlich unter fremder Maske lauter ali bekannte] nachdem die gußeiſernen Träger, welche durch Feuer ; en Zeitung“. 
Bru 10 mieter fertiggestellt. Vollendet find die Geſichter auf: da iſt der komiſche Alte, deſſen weiches] und Hige tbeilweite geſchmolzen, durch neue erſezt“ „Altpreußiſchen u 
5 es den Oberländiſchen Kanal und im] Gemüth zu dem kriegertſchen Beruf eines Geſchütz⸗ find. Der Fußboden iſt zum Theil geſprungen, an Wien, 30. Januar. Die „Montagsrevue 
fertig 95 a enen Blue den — gießereibeſitzers in drolligem Widerſpruch ſteht (natür⸗ 
„kleineren Brücken und Wege⸗ 


Stellen find die Mauerſtelne herausgefallen. icht in ei ingeren Artikel den Beſuch des 
fertig lch Here Boges), da find die beiden Sicbes- deer Ein neues ſchweres Grubenunglück bespricht in einem länge 
überführungen. Außerdem iſt der Bau dreier | paare, die Tochter mit ihrem Lieutenant (Fräulein 
Brücken über die Sorge beendet, während die vierte 


a ä ittbei ti- Thronfolgers in Berlin und jagt u. A.: 
ird aus Peſt gemeldet. Nach Mittheilungen dortie ruſſiſchen T i N f 

u Cajtelli und Herr Herrmann) und die ber later drangen in das dem Graner Erzkapitel] „Kaiſer Wilhelm hat in ſeinem Teinkſpruc des 
dee Mebrrbeue = auf die Aufftellung ige ng er 2 1 is De * gehörige neue Tokoder 1 1 Czaren ſo herzlich gedacht und den — de 
jerfiggeelt iſ. Die Legung des Buchen, NG Nerblabung dam Steht die unsagbar draftiice Figur dem alten ſeit achtzig Jahren brennen herbei. liebevoll empfangen, daß man annehmen darf, die 
Gange 0 gediehen, da bene if im der Zucnlehrerin (dr, Ker liesen, Seite) ein, „ 1 Ar⸗ Annäherung der beiden Höfe ſei eine vollzogene 
Gleis vorgetrieben ſind. Auf d mit dem Damenchor in kleidſamen Turnkleidern, Heft wurde. Von den ee eng a nur] Thatsache und duch die Annäherung beider Reiche 
Halteſtellen ſind die Peupſat zen Bahnböfen und und die e e einer en S e 0 wa ah Pate a Eben be⸗ werde nicht lange auf ſich warten laſſen.“ 
\ der franzöſiſchen Grenze (lauter köſtliche Geſtalten die Za e 9 ' me 2 
im Rohbau vollendet. Der unter wee date invallden Unteroffizier mit dem] trägt 19. Die Rettungsarbeiten dauern fort. 8 Budapeſt, 30. Januar. Der Pedell der hieſi⸗ 
M | Schlagwort: „Mehr braucht er nicht“ (Herr Krieg) Aus ſpäteren Nachrichten geht 0 ar) gen Univerſität iſt an der Cholera geſtorben; in 
aul bes Haren le Oberſ | Kaalttopbe dach nicht ben Meldung befürchten lh. Folge deſen hereſcht große Deftürzung 
des ee en n des Herrn Wacht he dende e ene cht be⸗ Ein großer Theil des 
8 4 Berger, der Hauptmann hr und!] Die Tokoder Kohlenwerks⸗Unternehmung ma 6 a Chicago, 30. Januar. 9 
55 5 10 15 beige 3 3 15 95 (bild kannt: Vor zwei Tagen brach in dem 1 erg Ausſtellungsgebäudes iſt in Folge ſtarken Druckes 
eines Corpsſiadent eo > id dern ein werke ein Feuer aus, welchem 19 Bergar el ter zu von efallenem Schnee eingeſtürzt. Der Schaden 

en, in den beiden an Opfer fielen. Heute iſt jede Gefahr beſeitigt und 8 9 
? iſt enorm. 


ee: der Betrieb wieder im Gange. Die Urſache iſt 
Handels⸗Nachrichten. 


ä j blick kommt aber doch een Wächter 
vorräthe einzelner Stände waren Sonn⸗ in demſelben Oogen n } 
= v fed mit Glegiplittern überſäet. Erſt um 33 Uhr | anjerennt un da war et mit Die . vente. 15 
Hd une f 172 ER ur de tonflotirch 12 1 9 ö ace machen würde. 
173 als erſter die Brand» | Ton „ det id 
1 riaien, Er 16 ud Tacke der Branddirektor Ju derf mir ja Er . 8 
N bend Mittag nich jejen eenen Hu — 127 
Ae nuch fan gage m de A if | wird, daß der Hund ohne Maulkorb war, liegt die 
üge mit der Aufräumung beſchäf⸗ wird, da 

die ride Bis Schadens läßt ſich vorläufig | Sache allerdings ei“ * 058 „ 
9 9 nicht überſehen; er wird von kundiger Seite auf | fiel zu Gunſten des e an en aus, 
190 als eine Million geſchätzt. Der Großmarkt am ſprechendes Urthetl erfolgte. 


iſt noch im Gange; zum Thei 


verfahren nothwendig geworden doch haben ſämn 

N 0 5 , ämmt⸗ 
— 3 die Bauerlaubniß Aral Von 
ö ganzen 28607 Meter langen a 
ſind 22070 Meter fertiggeſtellt, Pie 
auf 1600 Meter im Bau begriffen. 
Durchläſſe und kleinere Brücken, die 


Unterführungen, ſowie die Widerlager der Thien 
rücke, der Abdaunebrücke und ber 18 


Muſik gefiel uns am beſten der Wechſelgeſang . 
zwischen Ale und Hedwig (Herrmann und Caſtelli)] unbekannt. Die Meldung mehrerer u if 
im 2. Akt, der theilweiſe zu einem reizenden, ſich] nach die Grube ſchon ſeit Wochen brenne, 

meiſt in Sexten bewegenden Duett zuſammengeht. 
Dazu iſt der Dialog mit einer Ueberfülle komiſcher 
Pointen ausgeſtattet, die ſtellenweiſe das Publikum 


Börſe: Sehr ſeſt. Cours vom 28.]1 30.1 
gar nicht zu Athem kommen ließen. Das von der a 


13 f dbriefe . . 90,0 97,00 

der einiger Zeit bereits berichtet haben, hat das Sarld- | 3%, pet. Oſtpreußiſche . l * 

20 r beiden Sorge⸗ neulichen Feſtvorſtellung her bekannte lebende Bild, — — u jetzt folgende erden 5 bg Bebe ia 15 | | 8, 

brücken ſind hergeſtellt, die Hochbauten zum größeren] durch die Einordnung der Perſonen unſerer Operette ſenden Mittheilungen gemacht. Danach traten 115 4 pCt. Ungariſche Gold rente 96,50 96,70 

Theil im Rohbau vollendet. Mit Beſchaffung der paſſend varlirt, ſchloß unter den Klängen der Wacht erſten Fälle der Epidemie am 18. Dezember auf Men Bits Nane, EEE sen hlereın 208,10 209,15 

Oberbaumaterialien iſt begonnen. Die bewilli ten] am Rhein den luſtigen Abend ernſt und weihevoll Tage ſpäter, am 22. Dezember, wurde das weisen Sale een eee 10975 10755 

aumittel betragen 3,088,000 Mk ausgabt ab. Wenn nicht alles täuſcht, können wir dieſem durch die Kommandanlur von dem e Deutſche eichsanleihe 3233 11 0 

wurden bis Ende September 1,437 295 Mk 9 Opus eine ganze Reihe von Repriſen prognoſtiziren. Epivemie 5 et: Rau are AN — ſich 155 aan ie onſols ar e 
8 | 4 1 8 a TE Ignadiere geſtorben; die er 

wurde ie Gene Babrik.) eur Ponneng] Strafkammer zu Elbing. 0 


als Abwehrmaßregel bewährt, da ſeit 7. Januar eine] Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 107.20 107,50 
1400 auf 20 rundblaue zur Ausſtellungsmaſchine Nr. 


Sitzung vom 30. Januar. Neuerkrankung nicht mehr vorkam. Ueber die Urſache 


i | g ; icht klar aus, Produkten⸗Borſe. 
Der Arbeiter Eduard Wendt aus Neuhof iſt] der Epidemie ſpricht ſich der Bericht nicht k ea En 2801 90 l 
le Maſchine a ae u 8 5 vom hieſigen Schöffengericht wegen Körperverletzung] doch geht aus ihm hervor, daß er im Zuſtand Weizen April⸗Maa ii 1 ER 
falls ſeriiggeſtellt fein, Zeit eben⸗ zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Da] Kaſerne 1 ua Mi jroße Mordptoge meins⸗ Di gu 3 65 8 
k (Fiſchfang. Die Drauſenpächter haben di der Verurtheilte die Berufung zwar eingelegt hatte we jens losjehen 4 meinte der Zimmermann U. in a N Wini. git 80 00 138,70 
Jahr reichen Fang, fo daß per derselben unn d ek aber nicht zur Verhandlung erſchienen war, wurde an allen der Zeugen, als er nach erfolgten ee 1950 137 
Sonnabend für 100 Mark verkauft hat. Ein bieſtger die Berufung verworfen. — Wegen Körperverletzung Aufruf = Schöffengerichtsſaal betrat Er begab ſich] Yerrsteum los hen 8900 en 
Händler und Mitpächter H. lieferte eine ER hat das Amtsgericht zu Stuhm am 1. Dezbr. v. J. ſofort in den Anklageraum. Vorſe Angeklagter, Sie | Rübol Januar * 9990 5080 
nach Mlawa an der ruſſiſchen Grenze. 9 die Schmiedefrau Joſephine Karzewski, geb. ſcheinen ſehr gewoltthättger Natur zu fein, wie Ihre Aprü⸗Mai i 
(Rentengüter.] Das Borchertſche Grundftüc in | Leſchewski, aus Altmark zu 50 Mark Geldſtrafe] Vorſtrafen bewelſen, jet haben Sie wieder ein recht] Spiritus Jan-Febr mn. 
Botbebude, fol in entengüter vertheilt werden. 0 N —— 


Morgen, Dienſtag, ft 
2 8 5 ſteht dieſerhalb an Ort und Stelle 


in ae ch del Der Eigenthümer Schulwach 
n een ore ein Rentengrundſtück 
Wolfs Nieenn an den Eigenthümer Barwig in 
satt: g zum Preiſe von 3300 Mark 
[Patent.] Das Patente t 
A Bruns gröber Saher der Pelal ranger 
aun 7 0 F. Pe in Halle ein Patent auf 
n Gefäß zur Herſtellun a K 
durch Wende b lumender Getränke 
[ Treibjagd.“ In der Ortſchaſt 
wurde noch am Tage nach Beendigung der Gusen 
Treibjagen abgehalten. Der großen Schneemaſſen 
wegen bewegten ſich die einzelnen Treiben nur lang⸗ 
am. Es wurden nur 9 Haſen zur Strecke gebracht. 
h us Mangel an Nahrung befinden ſich dieſelben ſchon 
n nem ziemlich magern Zuftande, 
en [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
and im Haufe Sonnenſtraße 74 durch Exploſion 


eventl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von 
der Verurtheilten eingelegte Berufung wird für be⸗ 
gründet erachtet, das Urtheil wird aufgehoben und 
auf Freiſprechung erkannt. — Der bereits mal 
wegen Bettelns vorbeſtrafte heimathloſe Arbeiter 

afermann iſt vom Schöffengericht zu Stuhm 
am 8. Dezember wegen Bettelns zu 6 Wochen Haft 
und Ueberweiſung an die Landespoltzeibehörde ver- 
urtheilt worden. Die von ihm gegen dieſes Urtheil 
eingelegte Berufung wird verworfen. 


Vermiſchtes. 

Ueber den Kellerbrand in der Centralmarkt⸗ 
halle in Berlin wird folgender amtliche Bericht er⸗ 
ſtattet: „Es hat in der Centralmarkthalle am 
Alexanderplotz 2 vom Inhalt des Kellers, welcher 
ſich ohne Trennung unter der ganzen Halle hinzieht, 
gebrannt. Der Inhalt beſtand in allen Arten von 
Verkaufsgegenſtänden, in Verpackungen von großen 
Quantitäten, Fäſſern, Kiſten, Brettern, Brennholz, 


böſes Stück ausgeführt. — Angekl.: Wenn ick eenen 
e e er & befindet ſich in vollſtändig unzu⸗ 
rechnungsfählgem Zuſtande, un ick bringe ihn zu 
Hauſe, denn ſebernehme ick mir boch, ihn in unjedeel⸗ 
tem Zuſtande bet ſeine Schlummermutter abzuliefern 
und nehme ihn vor Menſchen un Viehzeuch in 
Schutz. — Vorf.: Auf die Einzelheiten kommen wir 
noch. Sie ſollen einen Hund dee geb he A 
S ä ig gema aben. > > ER 
— en 11 böbereichlanen, det Die Börſe war in den. KR Se l 
ſtreite ie nich aber eenesdeels is et nich mit voll⸗ lich ſeſt, namentlich Br x A ee 
ſtändi Abſicht un anderndeels aus Jutherzigkeit] ben, Türken, Rumänier, m a re 
er Bin Feind un for den Hund jeſchehen. — ] Diskonto gewannen und 2 7 e i en 
Vorſ.: Das ſcheint ja eine wunderbare Gefchichte ſich namentlich Bochumer 0 gen. 
werden zu ſollen. Dann erzählen Sie mal den Vor⸗ actien und Bahnactien waren feſt. we 
fall, aber ohne ee e 8 N —— mV ——— 
J in der Badſtraße Sedan rt, . a m 
dle Sieber Dabei baren 8 Seiden-Fahrik.G. Henneberg 
$ { reind Aujuſt, der draußen 0 K N 
Sa 11 15 Gebe eenen in die Jacke | an Private: ſchwarze, . nr 
geſchwenkt, det er kaum stehen konnte. Ick Seidenſtoffe von 78 Pf. bis Mk. 18, 


Königsberg, 30 Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
F Spiritus pro 10,000 L% excl. mi eo 
Loco contingentirt - 9 er 
Loco nicht contingentirt 5 Di 


Berliner VBörſenwochenbericht. 


| 1 i irt, gemuſtert, 
* ick e ibm: „Aufuſt,.“ ſage ick, „uf mir] Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
einer L done Buchſen Non — Shan ee kunft Du Dir verlaſſen, ick verlaffe Dir nich, ick bringe Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 | 
Waſſer Bo Ben: welches 4 einiger Eimer fäſſer explodirten mit rend Knall " nnuuterbeochen Dir nach Haufe.“ Un id faſſe ihm 21 750 ap 115 verſch. Farben, Deſſins 2.) porto- und zollfrei. 
var bsc den —— wehr durch die Bewahner im aufe der Stunden. Die Vorräthe befanden fi [denn los mit ihm. Det war keen leichte f 


i f d. 
Arbeit, indem er immer aus't Lot kam un ſtark mit Muſter umgehen 
de Beene lallte un mit de Zunge taumelte. Ick hatte 


letuich ed Yan ee 155 Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ 
a . „ 


C fift i { * * 1 2 ef — f . ] 


in dichten bis zur Dede reichenden Verſchlägen, ſo 
daß ein Vorwärtskommen kaum zu ermöglichen war, 
Hitze und Qualm waren enorm. Ein Offizier und 
etwa 20 Mann mußten ſchließlich wegen vollkommener 
Erſchlaffung nach Hauſe geſchickt werden. Es waren 
21 Rohre in Thätigkeit, davon 8 von 4 Dampfſpritzen, 


Einbruch. Als a 

u . m vorigen Freitag der 

Delr anden wen, welcher für Herrn Sudermann 

auf den Eibl Dambitzer Waldungen heranſährt, gleich 

ein. Glüccl "9 fahren wollte, brachen die Pferde 
cherweiſe waren Schiffer zugegen, die 


Am Sonnabend, den 28. d. Mts., 


endete ein ſanfter Tod das 


reichgeſegnete Leben unſeres früheren Collegen, des Oberlehrers a. D. 


Herrn Profeſſor D. Schilling. 


Vor 8 Jahren ſchied er nach 36jähriger verdienſtvoller Thätig⸗ 
keit an unſerer Anſtalt aus ſeinem Amte, aber er ſchied nicht aus dem 


Herzen ſeiner Mitarbeiter, nicht aus dem ſeiner vielen Schüler. 


Gleich 


ausgezeichnet durch ſeltene Pflichttreue wie durch wahre Herzensgüte 
wird er uns wie ſeinen Schülern unvergeßlich ſein. 


Elbing, den 30. Januar 1893. | 
Der Direktor und das Lehrerkollegium 
des Realgymnaſiums. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Lina Krumm⸗Greifswald 
mit dem Capitän Herrn Henry Hintzke⸗ 

Weſt⸗Hartlepool. 

Geboren: Sir William Schmidt⸗ 
Königsberg 1 T. 

Geſtorben: Lehrer Guſtav Schulz⸗ 
Graudenz 39 J. — Premierlieutenant 
Hans von Chamier⸗Stettin. — emer. 
Oberlehrer Dr. Agathon Keber⸗Brom⸗ 
berg 80 J 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Januar 1893. 
Geburten: Müller Eduard Preuß 


1 S. — Tiſchlermeiſter Ferdinand 
Döllner 1 T. — Arbeiter Abraham 
Hoffmann 1 T. 

Aufgebote: Schiffer Reinhold 


Thieme: Spandau mit Johanna Eng⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Profeſſor a. D. Hans 
David Schilling 80 J. — Fabrikarbeiterin 
Eliſe Clara Zimmermann 18 J 
Louiſe Räuber, geſchäftslos, 31 J. — 
Comtoiriſt Aug. Gottfr. Kreowski 24 J. 
— Arbeiterin Anna Schmidt 42 J. — 
Pal ⸗Wittwe Chriftine Brühn, geb. 

ei 5 


— 


Die Beerdigung des Herrn 
Profeſſor Schilling 
findet Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr von der Loge zu 
Elbing aus ſtatt. 


Stadf-Ihenter. 


Dienſtag, den 31. Januar 1893: 
Zweites und letztes Gaſtſpiel der 
ie ſächſ. Hoſſchauſpielerin 

l. Pauline Ulrich. 


Donna Diana. 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Moreto. 


„Mittwoch, den 1. Februar 1893, 
geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 2. Februar 1893: 


Schüler⸗Vorſtellung. 


Minna von Barnhelm. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 31. Jaunar 1892: 


Vortrag 


des Herrn 


Stadtbanmeifter Pillarz: 


„Ueber den Bau, die Anlage u. 
die maſchinellen Einrichtungen 
und Ausrüſtungen des ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthofes zu Elbing.“ 
6 An diefen Vortrag ſchließt ſich 
r 5 Beſichtigung der Anlagen. 
die Verſammlung hierzu iſt 
DEE 
— 
BR” 


Mittwoch, den 1. Febr. er., 
Nachmittags 5 Uhr, am Ein- 
gang des Schlachthauſes. 


Der Vorſtand. 
Hildach 
Liederabend. 


Die Texte des reichhaltigen Pro- 
gramms sind für 15 Pfennig käuflich 
zu haben in 
C. Meissner's Buchhandlung, 


e e Verein 


„ 2. Bebenns er 
achm. 4 
— im Börſenlocal. — 
1) Schlachthausordnung und Vieh⸗ 
verſicherung. 
2) 5 des Düngers. 
3) Geſchäftliches. 
4) Vertheilung von bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthen ꝛc. 
Der Vorſtand. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Donnerſtag, ir‘ 2. Febr. er., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich bei hu Speiſewirth 2 
Kan hierſelbſt, Junkerſtraße Nr. 44 
m Wege der e enen 
5 Sophas, 1 Sophatiſch, 7 
Kleiderſpinde 2 Spiegelſpinde, 
7 Tiſche, 21 Stühle, 1 em 
tiſch, 2 Garderobenhalter, 8 
Spiegel, 1 Flügel, 6 Kommo⸗ 
den, 2 Wäſcheſpinde, 5 Bett⸗ 
E 4 Satz Betten, 4 Bil⸗ 
r, 1 Ehzſpind, 1 Glasſpind 
und diverſe andere Sachen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 30. Januar 1893. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


Auktion. 


Am Mittwoch, den 1. Febr. cx., 


von 10 Ahr Porm., 
Alter Markt Nr. 33: 
Große ang 


Nachlaß⸗ Auktion. 
Rosenthal, Auktionator. 


Das zum Nachlaſſe des Fräulein 
Rose gehörige Wohnhaus Alter 
Markt Nr. 33, mit Nebengebäude 
nach der Heligegeitſtraße fol im 
Auftrage der Erben 


am 15. Februar d. J., 
Vorm. 11 Uhr, 


durch den unterzeichneten Notar meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 
Kaufbedingungen liegen im Bureau 
des Unterzeichneten, Spieringſtraße 30, 
zur Einſicht aus. 
Die Beſichtigung des zum Verkaufe 
ſtehenden Grundſtücks iſt SR 


Hor 
Rechtsanwalt ih Notar. 


Zum Wohle der Menſchheit! 

Bisher auch nicht annähernd 
erreicht. Alte Fußleiden, veralt. Krampf- 
adergeſchwüre, langjährige Flechten, ver⸗ 
altete Geſchlechtsleiden, Mannesſchwäche, 
Pollutionen heilt gründlich, ſchnell und 
ſchmerzlos ohne Berufsſtörung durch 
Naturheilkunde. Brieflich mit demſelben 
Erfolge unter jeder Garantie, billigſt. 
Franz Jekel, Breslau, Teichſtr. 22. 


Jaskulski 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
tage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr, 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


Br gummirt und! in ae Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und 5 


ÜAelierfürkünfl. Zähne — 
‚Specialitat: 
| Plombiren. 


C. Klebbe, 
ii a 15 ae 20,21. 


EEE za 


2. — 


3 5 1 Gew. M. 75,000 = M. 75,000 
Kölner Dom-Lotterie. 1% 0000 — . 30000 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 1 „ „ 15,000 „ 15,000 
Nur baares Geld. BE 2 „ „ 6000 = „ 12,000 
uOrig-⸗Looſe à 3½ M., Halbe à 1,75, 12 190 " 12000 
Viertel al M., 17 17,50 M., er * 600 — N 30.000 
1J¼ 10 M. (Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 100 7 5 300 — K 30,000 
empfiehlt und verjendet auch gegen 1000 „ „ 100 = „100,000 
Nachnahme 1000 „ „ 50 = „ 50,000 
* Hauptcolleeteur, 
Rob. Th. Schröder, Lubeck. ö 


Soeben erscheint = 


16 Bände geb. à 10 M. 
oder 256 Hefte & 50 Pf. 


19000 


120 Clromatafeln und 400 Yale in Schwarzdruck 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erjcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. ö 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Tamilien-Verſorgung. 


Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte und Aerzte, ſowie 1 die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


auf den 

drenbifhen Beamten⸗Perein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 


Verſicherungsbeſtand 94,000,030 M. Vermögeusbeſtand 21,292,000 M. 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten— 
frei zugeſandt von ber 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Ballklänge. | 
14 beliebte Tänze für Klavier zu 2 Händen, {| 
leicht spielbar. 


1) Nürnberg, H. Antreten zur Polonaise. 
2) Hermann, N. Louisen-Walzer. 


3) Gaide, P. Entweder — oder. Polka-Mazurka. 
4) Daase, R. Viel Vergnügen. Polka. 

5) Heyer, C. Mairöschen. Polka-Mazurka. 

6) Gaide, P. Immer flott. Galopp. 


Reunion-Quadrille. 


7) Kämmerer. 
Rheinländer-Polka. 


8) Müller, 6. Nur Du allein. 
9) Voigt, C. Bertha-Polka. 


10) Geyer, E. Auf Wiedersehen. Walzer. 
11) Michaelis, 6. Neues Leben. Galopp. 
12) Gaide, P. Zierlich und fein. Rheinländer-Polka. 


13) Parlow, F. Wie süss. Polka. 
14) Fliege, R. In Reih und Glied. Marsch. 
Die sämmtlichen Tänze in 1 Bande zusammen nur I Mark. 
8 Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) versendet 
franco Hermann Lau, Musikalien - Handlung, 


Danzig. 
Katalog »sehr billiger Musikalien« auf Verlangen gratis u. franco. 


Eingeschossene \ 


Revolwer Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 17 — 
Tach in- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 
Cal. 9 mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlluf 
1 abiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer Doppelt nten ren 
Iuftgewehre ohne Geräusch 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten Beate u. franko. — Umtausch 1 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pi.-N 
Für jede ar nn ich volle 10 e "Garantie. 


Georg Knaak 72 J 


ual. von 35 Mk. an. — Patent- 
5 Mk. — Jagydtaschen prima 


fahrik. 
een — 55 Jagd- u. eee 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


I. Jacob, Stuttgart. 


hr Musikinstrumenten - Fabrik 
I versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Gnitarren. 
S Vielinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär 
N und Musiktrummeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendste 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielen 
Umtausch „estattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 
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Neuerdings 2 
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illuſtrirten Nummern 
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Seiten, 1 12 großen Den far, 
S en Moden ⸗FTaueramen mit 


9 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa >80 Schnittmuftern. 
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Zu beziehe! durch alle Buchhandl ungen 
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Ur 4252). Probe-⸗RNummern in den Such 
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dition 


Berlin W. 355 — * . Gperng. 3. 


Gegründet 1865. 


Großer Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe verſchiedener Artik 
müſſen zu ien nur annehmbaren Prei 
verkauft werd en: ; 
Kinderſchürzen f. jed. Alter, 

bunte Damenſchürzen, 
e Schürze 
Corſetts, Shawls, Kopfſhawls, 
Pulswärmer, Tiſchläufer, Parad 
eee Tablettdecken 
v. a. m. 
habe bedeutend im Preiſe ermäßigt. 


Therese Leeder, 
Fleiſcherſtraße 10. 


Neue Schlilten 


verkauft billig 


C. Landig, Wagenbauen 
Königsbergerſtraße 2. 


Stutzflügel, gut erh. w. Umzugs billig 
3. verk. f. 150 M. Kurze Hinterſtr. 1% 
rr 


Ariſtons mit 30 Noten fin 
e für 2 Mark pro Tag zu habe 
Leichnamſtraße 116. 


Ein kleiner weißer Hur, 

mit gelben Ohren in dei 

Nähe der „Flora“ verlaufen. Gegel 
Belohnung abzugeben Schmiedeſtr. G 


2 tüchtige 
Putzarbeiterinnen 


bei hohem Gehalt und dauernder Stell“ 
ung geſucht; ebenfalls werden 


Lehrmädchen 
angenommen. 
Perſönliche Vorſtellung Holzſtraßß⸗ 
Nr. 4, Mittags zwiſchen 12—3 Uhl 
erbeten. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet Stell 
ung bei 


Rudolph Sausse. 
Ein Laufmädche | 
ucht 
H. Gaartz’ Buchdruckerel 
Neuſt. Wallſtr. 2 


ſind zwei Wohnungen, je 3 Zimmer m 
allem Zubehör und Garteneintritt, J. 
vermiethen. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtige 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 

pünttlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieler Zeitunf 

Vortheile für den Auftraggeber: 
ſparung des Portos und der Pos 
nachnahme = Gebühren; — correct i 
Arrangement des betr. Inſerats bo 
möglichſter Erſparung an Raum ME 
Zeilen; Einreichung des 
Manuſcripts nur in einem Exemplag 
wenn auch die Aufnahme in ehe 
Blättern gewünſcht wird; 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch 
nicht beſtimmt ſind. 


Freu den Pögeln Fuller! 
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Tägliche 
Nr. 26. | 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing. den 31. Januar. 


1893. 


———— — 


Herzenskämpfe. 
5) 


oman von Th. Schmidt. 


gu “ Nachdruck verboten. 
ihre Hand ch Melanie welter, während Ti 
Dir Tagen N05 auf ſeinen Arm legte, „ich will 
aſt: Martha n Du am llebſten auf der Welt 
von Scherwiz; Du liebſt ſie, 


e Du 
> Andere af 5 haſt und wie Du nie 


önnen.“ er Welt miücdeft lieben 
„Das 5 

Curt tief Naeh nie geſagt haben,“ erwiderte 
„Das wei 


ich wohl,“ ſprach Melanie 
mi heirathen und verſuchen, fie 

och ehe es dahin kommt, bringe 
pfer. Es wäre thöricht,“ fuhr 
ich mir den Anſchein geben, 
ch nicht. So weit ich zurück⸗ 
Du meine 


„Du würdeſt 
zu vergeſſen. 
lieber ſch das 


ganze Welt ge⸗ 
Handlungs mei ich Dich liebe, ſoll meine 
r mehr { r zeigen. Dein Glück liegt 


m Herzen, als mei 
entbinde ce von Deinen Beine 5 
glücklich jehen Bi ich Dich liebe und Dich 
zu lieben und zur gebe ich Dir volle Freiheit, 
= zur Gattin zu nehmen, wen Du 
ich A Ae wehrte Curt, „das würde 
nehmen. gt haben und kann es nicht an⸗ 


„Dos weiß ich. 
rubi erwiderte fie äußerlich 
bein en glaubſt Du, Curt, 16 konte Dich 
Andere 1 n dem Bewußtſein, daß Du eine 
auf de ebſt? Und wenn Du mich ſetzt bier 
Dein n Knien bitten würdeſt, ich ſollte die 
yo ſein, ich könnte es nicht. Ich mache es 
if ſie m zum Vorwurf, daß Du Martha liebſt, 
ie doch tauſendmal ſchöner als ich.“ 
5 — Gott, ich wünſche, ich würde todt!“ 
Den — 9 „wäre ich doch 
n, a * * 
reiten — ſo viel Kummer be. 


- 


ge ke 16 met . 

richten. ch glücklich zu wiſſen, wird mich auf⸗ 
d e Mädchen!“ ſagte Curt. 

letten d. 5 l ar beiden Hände, und zum 


ſeine Si iht 
Da ward Melanie todtenble ae hre Stirn. 


„Geh' jetzt,“ ſprach ſie weich, „und laß mich 
mit Deiner Mutter reden.“ 

Curt gehorchte, er hätte kein Wort weiter 
ſagen können; Melanie betrachtete ihn mit 
thränenfeuchten Augen. Wie ruhig er ſeine 
Verabſchiedung hingenommen hatte! Er hatte 
ihr nichts zu ſagen! 

Curts Herz bewegte ein ſeltſames Gefühl, 
halb Freude, halb Schmerz; damals kannte er 
noch nicht den Werth des Mädchens, das er 
verloren hatte. 

10. Eapitel. 


An dem Tage blieb Melanie möglichſt allein 
mit ihrem Kummer und Schmerz; doch als ſie 
am nächſten Morgen aus ihrem Zimmer kam, 
lag ein neuer Zug, der Ausdruck ruhig heiterer 
Ergebung, auf ihrem ſchönen Antlitz. 

„Werden wir, wenn wir heute zum Maler 
Dornbach jahren, erſt bei der Gräfin Scherwiz 
vorſprechen, Tante?“ fragte ſie dieſe 

„Nein,“ antwortete Frau von Roddeck, „wir 
werden die beiden Damen jedenfalls im Atelier 
treffen, Fräulein Martha's Bild iſt noch nicht 
fertig. Doch erinnere mich, daß wir bei dem 
Juwelier vorfahren und wegen des Umfaſſens 
der Diamanten mit ihm Rückprache nehmen. 
Die Diamanten ſind wirklich wunderbar ſchön, 
Du mußt ſie an Deinem Hochzeitstage tragen.“ 

Melanie lächelte, und hätte die Gräfin 
Roddeck ſie genauer beobachtet, würde ſie wohl 
geſehen haben, wie es trotz des Lächelns 
ſchmerzlich um ihre Lippen zuckte. 

Curt ſtand mit hoch geröthetem Geſicht 
haſtig auf. 

Die Gräfin aber fuhr in Unmifjenheit über 
das Vorgefallene rubig fort: 

„Ich möchte auch ein Portrait von Dir 
haben, Melanie; der Maler Dornbach iſt einer 
der erſten jetzt lebenden Portrattmaler; wir 
wollen heute mit ihm darüber ſprechen. Dann 
bängen wir zwei Bilder in der Galerie neben 
einander.“ 

„Melante erwiderte nichts; fie dachte an das 
ſchöne junge Geſicht, das bald ſtatt ihrer in 
der Galerie als Bild hängen würde. 

Curt ſchritt erregt im Zimmer auf und ab; 
er hätte gern der peinlichen Scene ein Ende 
gemacht, wenn er nur gewußt hätte, wie? 

Endlich verließ ſeine Mutter zu feiner 
großen Erleichterung das Zimmer. 

„Das iſt unerträglich!“ rief er, ſobald ſich 
die Thür hinter Jener geſchloſſen hatte; „die 


Mutter muß ſofort erfahren, was vorgefallen 
iſt! Ich kann nicht zugeben, daß Du Scenen, 
wie die eben erlebte, öfter durchmachſt!“ 

Melanie hob ihr dunkles Auge zu ihm 
empor, und trotz der Thränen, die in denſelben 
ſchimmerten, erwiderte ſie lächelnd: 

„Sei nicht böſe, Curt; es ließ ſich nicht um⸗ 
gehen; doch Du haſt Recht, die Zeit drängt, 
und wenn Du meinem Rathe folgen willſt, ſo 
gehſt Du noch heute zur Gräfin Scherwiz und 
bitteſt um Marthas Hand.“ 

„O nein,“ verſetzte dieſer ſanft, „ich kann 
nicht an Glück und Liebe denken, ſo lange Du“, 
plötzlich ſtockte er, nicht recht wiſſend, was 
er ſagen ſollte. 

„So lange ich unglücklich bin, willſt Du 
vermuthlich ſagen,“ ergänzte Melanie ſeinen 
angefangenen Satz, halb ſtolz und doch halb 
beluſtigt. „Wie aufrichtig Du biſt, Curt! Doch 
Du brauchſt Dich um mich nicht zu ſorgen. 
Die Vergangenbeit iſt todt für mich, ſie wird 
mich nicht mehr quälen. Von ganzem Herzen 
wünſche ich, Dir behülflich zu ſein, und wenn 
Du mit Martha vor dem Altar ſtehſt, werde 
ich an ihrer Seite ſein, und zwar aus zwei 
Gründen: erſtens, um mich durch den Anblick 
Deines Glückes für den Schmerz, den ich mög⸗ 
licherweiſe leide, zu entſchädigen, und zweitens, 
weil Niemand ſagen ſoll: Melanie von Selten 
floh wie ein liebeskrankes Mädchen. Nicht 
wahr, Curt, außer Dir und mir ſoll Niemand 
die Wahrheit dieſer ganzen Angelegenheit er⸗ 
fahren?“ j 

„Die Wahrheit iſt, daß Du mir den Abs 
ſchied gegeben haſt,“ antwortete er lächelnd, 
„aus welchem Grunde, das kümmert nur Dich 
und mich.“ 

„Ich will mit Deiner Mutter reden,“ ſprach 
Melanie, „ſie wird es von mir beſſer auf⸗ 
nehmen, als von Dir. Und jetzt geh, Curt, 
Du wirſt Fräulein Martha zu Hauſe treffen.“ 

Melanie begab ſich nach dem Geſpräch mit 
Curt in das Boudoir feiner Mutter und ſuchte 
dieſelbe auf das Geſchehene vorzubereiten. 

„Das Beſte iſt,“ ſagte ſie nach einigen 
Jener faſt unverſtändlichen Worten mit einem 
ſchwachen Verſuch zu lächeln, „das Beſte iſt, 
mich Dir in aller Kürze zu erklären: mir iſt 
nichts an der Umfaſſung der Diamanten gelegen, 
weil ich — weil ich Curt nie heirathen werde.“ 

„Curt nie heirathen!“ ſtieß die Gräfin 
hervor, „Melanie, biſt Du von Sinnen?“ 

„Im Gegentheil, ich bin erſt jetzt zu voller, 
klarer Ueberzeugung gekommen,“ entgegnete 
dieſe traurig. „Zürne mir nicht, Tante! Und 
wenn Curt hier vor mir auf den Knieen läge 
und um meine Hand flehte — ich würde „nein“ 
ſagen.“ 

„Und darf ich fragen, aus welchem Grunde?“ 
ſagte die Gräfin ftolz: 

„Nein, Tante,“ entgegnete Melanie ſanft, 
aber beſtimmt, „auf dieſe einzige Frage muß 
ich Dir die Antwort verweigern.“ 

Da ward die Gräfin weicher, zärtlich um⸗ 
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ſchlang fie ihre Nichte. 
„Fürchteſt Du, daß Curt Dich nicht lieb 
fragte ſie. 1 
„Tante,“ unterbrach dieſe ſie, „dringe nicht 
weiter in mich. Glaube mir, unſere Verlobung 
war ein großer Irrthum, wir wollen dankbar 
ſein, daß wir uns noch bei Zeiten darüber klar 
geworden ſind.“ 2 
„Was wird aber die Welt dazu ſagen?“ 
rief die Gräfin. „Alles iſt ſchon vorbereitet, 
Alles beſtellt, ſelbſt der Schmuck wird dleſer 
Tage fertig.“ arme 
„Den wird eine Andere tragen,“ entgegnele 
Melanie lächelnd. 
„Wie, wäreſt Du elferſüchtig?“ rief ihre 
Tante verwundert. N 
„O nein,“ lautete die Antwort, „ſo glaube 
mir doch, Tante — ich habe eingeſehen, daß 
unſere Verlobung ein Irrthum war und babe 
darum Curt ſein Wort zurückgegeben — er it 
frei. Ueberdies war unſere Verlobung noch 
nicht öffentlich bekannt gemacht worden.“ Ho 
Die Gräfin war jo böſe, jo erregt un 
beſtürzt, daß fie in ſtolzem Tone Melanie ba 
ſie allein zu laſſen. 1 
„Du haſt mir tiefes Leid damit zugefügt, 
daß Du Dein Wort brichſt und Diejenigen 
bloßſtellſt, die Dich innig lieb haben,“ ſprach 
fie. „Halt Du auch bedacht, in was für eine 
peinliche Situation Du Curt bringſt?“ 
„Er wird Kraft genug haben, es zu ert 
gen,“ verſetzte Melanie im trockenen Tone. 
„Halt Du vielleicht bemerkt, daß er traurig 
oder niedergeſchlagen war? — Ich nicht.“ 
Da die Gräfin fi erinnerte, daß fie am 
Morgen in Melanies Beiſein ſich beſonders 
befriedigend über Curts Ausſehen ausgeſprochen 
hatte, wußte ſie nichts zu erwidern. „ 
„Komm, Tante, laß uns Frieden ſchließen,“ 
ſagte Melanie, und traurig klang es aus ihrer 
Stimme, „ſieh, außer Dir habe ich Niemand 
auf der Welt.“ 2 
Doch die Gräfin war noch zu erzürnt über 
Melanie und kalt verſetzte ſie: 
„Ich kann nur wünſchen, daß Du recht 
bald zur Beſinnung kommen möchteſt.“ 
Das war der ganze Troſt, den Melanie 
von Selten in der ſchwerſten Stunde ih 
Lebens erhielt. 


Bi. 
7 
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11. Capitel. 


Als Curt an dem folgenden Tage ſeinen 
Beſuch bei der Gräfin machte, war der Zufall 
ihm günstig. Die Herrin des Hauſes war 
momentan in Anſpruch genommen, um mit dem 
Baumeiſter über verſchiedene Aenderungen im 
Bergsdorſer Schloſſe Rückſprache zu nehmen. . 
Curt wurde in den Salon geführt, und da 
ſah er durch die offenen Balkenthüren ein 
helles Kleid durch die Bäume ſchimmern. Da 
wußte er, wo er die Geliebte zu ſuchen 


atte. 
Leiſe, damit ſie ihn nicht höre, ſchritt er die 


Stufen, die n 


dann blieb er einen Moment in glückliche Be⸗ 
wunderung des reizend 8 
ſich KR ir Von en Bildes verloren, das 


ls er näher kam und leiſe ihren Namen 
ihm h ehrt ſie heftig zuſammen und wandte 
m ihr Geſicht zu. Wie blaß fie ausſab! 
N . matter, ſchwermüthiger Ausdruck hatte 
Fr frohe glückliche Lächeln, das ſonſt um ihre 
ppen ſpielte, verdrängt! 
8 „Mama iſt leider beſchäftigt,“ erwiderte ſie 
mal Ber paar Worte Curts, „der Baumeiſter 
8 igsdorf iſt bei ihr. Sehen Sie, was 
A* herrliche Roſen mitgebracht hat.“ 
en a ſehr N von ihm,“ ent⸗ 
„Ich kann auch nicht 
bedauern, — og Mama in Kaprun = 
S hauptſächlich gekommen bin, 


„Mich?“ wiederhol ä 
8 abe holte Martha, während ihr 

Dl, Sie! — um Ihnen zu fagen, da 
— N Couſine Melanie Ae fies 

Da 3 Flüſtertone hervor. 
dunkler A eckten ſich ihre ſchönen Züge mit 
—— the, in ihren klaren Augen leuchtete 
— A auf, aber ihre zitternden Lippen ver⸗ 

Martha ng zu ſtammeln. 

21 a, ahnen Sie nun, was 1 
zu jagen habe?“ bauchte Gurt 2 8 
7 dieſe hielt den Blick feſt zu Boden ge⸗ 
88 die Roſen zitterten in ihren kleinen 


. Blumen machen mich eiferſüchtig,“ 


Curt ungeduldig und nahm ſie ihr ſanft 

Aut den Händen. „Sie ſollen Ihre Ai 

M — eit mir ſchenken, — nur für wenige 

— — 8 Sie ſich an jenen 
e „ 10 

Sie nickte * 6 


R ie . ich Sie damals ſchon 


k tanden ? 
chon da drängte es mich, vor renden die 
Ihnen. wie jetzt mein 


meine Liebe anzubieten. Seit jener 


tunde habe 


habt als Sel 4 keinen anderen Gedanken ge⸗ 


Mein Leben war, bis ich Sie 
ein langer, 
Geliebte! 


wlederſah ſchwerer Tra 
Martha! — darf ich 
boffen pr Reden Sie darf ich 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 
ben Felsfätjnnngen. In den letzten 20 
N ten, jo ſchreibt das „Rigaer Tagebl.“, 
früher elge aus Fuchs, Eisbärenfell ꝛc gegen 
in got um 5 Mal theurer geworden. 
30—4 * aus Eisbärenfell, der früher für 
Rubel zu haben war, koſtet jetzt 150 


ach dem Garten führten, herab, 


Rbl. und mehr. Dieſes erklärt ſich dadurch, 


daß einmal die Ausrottung aller mit Pelz 


bekleideten Vierfüßler in den Wäldern Sibi⸗ 
riens ſehr raſch vor ſich geht, zweitens in 
Deutſchland die Nachfrage nach ruſſiſchem 
Pelz ſehr geſtiegen iſt und endlich auch im 
Innern des Reichs der Verbrauch von Pelzen 
entſprechend dem Wachsthum der ſtädtiſchen 
Bevölkerung um das Zweifache zugenommen 
hat. Infolge aller dieſer Umſtände werden 
die theuren Pelzſorten im Handel allmälig 
durch die billigeren (darunter auch Hunde 
und Katzenfelle) erſetzt. Die Felle von 
Hunden und Katzen werden jedoch ſelten in 
ihrer natürlichen Farbe zur Herſtellnng von 
Pelzen verwandt, ſondern erſt gefärbt. Das 
Färben der Pelze greift überhaupt immer mehr 
um ſich, ſo daß jetzt auch ſchon renommirte 
Firmen zu dieſer betrügeriſchen Manipulation 
greifen. Wie oft jetzt Katzenfell zur Her⸗ 
ſtellung von Pelzen verwandt wird, kann man 
aus dem enormen Theurerwerden auch dieſer 
22 85 erſehen. Der Ankauf von Katzenbälgen 
egann anfangs der vierziger Jahre; damals 
konnte man in den inneren Gouvernements 
Rußlands zu 2 Kop. pro Balg Katzenfelle 
erhalten, ſoviel man nur wollte, heute wird 
pro Katzenbalg ſchon 25—30 Kop. gezahlt. 
Beſonders viel Katzenfelle liefern gegenwärti 
die Gouvernements Penſa und Simbirsk. 
Dies Gewerbe hat ſich dort als ſo lohneud 
erwieſen, daß man vielfach ſchon beginnt, 
Katzen regulär zu züchten, zum großen Schaden 
der andern Hausthiere. Die aufgeſammelten 
Katzenfelle werden in den größeren Städten 
konzentrirt und verwandeln ſich dort in 
„Fuchs“, während Hundefelle gewöhnlich in 
„Skunk“ umgearbeitet werden. 

— Reliquien aus der Revolutions⸗ 
zeit. Don Carlos, der ewige Thronprätendent 
von Spanien, erbte von dem Grafen von 
Chambord eine große Anzahl von Ueberbleib⸗ 
ſeln aus der großen franzöſiſchen Revolution, 
unter denen ſich beſonders viele Stücke 
befanden, die auf die Hinrichtung des unglück⸗ 
lichen Ludwig XVI. und der anderen Märtyrer 
vom Temple Bezug haben. „El Correo 
Espagnol“ veröffentlicht nun am 21. Januar 
anläßlich der Wiederkehr des Tages, an dem 
vor 100 Jahren der König von Frankreich 
hingerichtet wurde, einen vollſtändigen Katalog 
jener Sammlung, deren intereſſanteſte Gegen⸗ 
ſtände die folgenden ſind: 1) Ein von dem 
Gendarmerie = Oberft Robert aufbewahrtes 
Stück von dem Gürtel, den Maria Antoinette 
trug, als ſie zum Blutgerüſt ging. 2) Ein 
Stück von dem Rock, den Ludwig XVI. trug, 
als er hingerichtet wurde. 3) Stücke von 


. 


den Spitzenärmeln und der Halskrauſe des 
blutbefleckten Hemdes, das er an jenem Tage 
trug. 4) Ein Kupfernagel, der ſich in der 
von Ludwig XVI. bewohnten Kerkerzelle im 
Temple befand und an den während der in 
der Nacht vor der . 05 in jener Zelle 
zelebrirten Frühmeſſe das Kruzifix gehängt 
wurde. 5) Der letzte Strickgürtel des heil. 
Ludwig und Stücke von andern Gürteln, die 
ehemals Ordensbrüdern gehörten und die 
Ludwig XVI. am Hinrichtungstage trug. 
6) Die Federmeſſer Ludwig XVI. 7) Ein 
Gebetbuch der Prinzeſſin Eliſabeth, einer 
Schweſter Ludwig XVI., das eine Abſchrift 
des Teſtaments des letzteren enthält und von 
dem Beichtvater der Prinzeſſin, dem Abbe 
Edgowarth, der ſie und den König zum 
Blutgerüſt begleitete, zum Geſchenk gemacht 
wurde. 8) Eine dreifarbige Kokarde, die von 
der Königin Maria Antoinette angefertigt und 
auf den Hut des Grafen von Beaumont 
geſteckt wurde, damit er, der den Dauphin 
begleitete, vor den Ausſchreitungen des Pöbels 
bewahrt bleibe. 9) Eine aus Muſchelſchale 
und Perlmutter gefertigte Doſe (92 cm lang, 
55 breit und 18 hoch), deren Schloß von 
Ludwig XVI. konſtruirt wurde und die die 
Inſchrift trägt: Ludwig 1788. 10) Ein 
Bildniß Ludwigs XVII. und eine Haarlocke 
ſeiner Schweſter; beide Gegenſtände befinden 
ſich in einem Medaillon, das Marie Antoinette 
während ihrer Gefangenſchaft trug und das 
ſie, als ſie zur Guillotine ging, als letztes 
Andenken ihrer Freundin, der Herzogin von 
Tourzel, zuſtellen ließ. 11) Der Verlobungs⸗ 
ring der Tochter Ludwigs XVI. 

— Eine ſibiriſche Bahn ſoll in drei 
Theilſtrecken ausgeführt werden. Zur erſten 
gehören die Strecke Tſcheljabinsk⸗Irkutsk (3082 
Werft) und Wladiwoſtok⸗Graſſkaja nebſt der 
Zweigbahn zwiſchen der ſibiriſchen und der 
Ural⸗Bergwerksbahn. Zur zweiten Strecke 
gehört Grafſkaja⸗Chabarowko (347 Werft) und 
Myſſowſkaja (Ausgangspunkt der Linie jenſeits 
des Baikal⸗Sees) — Sretensk (1009 Werſt); 
zur dritten die Baikal⸗Ringlinie (292 Werſt) 
und Sretensk⸗Chabarowka (etwa 2000 Werſt). 
Die erſte Theilſtrecke muß zum Jahre 1900 
fertiggeſtellt werden, wobei die Zweigbahn 
nach Jekaterinburg 1894, die Linie Wladi⸗ 
woſtok⸗Grafſkaja 1895 beendigt werden ſollen. 
Zu derſelben Zeit ſollen auch, wenn die Um⸗ 
ſtände es erlauben, die Abſchnitte der zweiten 
Theilſtrecke in Angriff genommen werden und 
zwar will man Grafſkaja⸗Chabarowka in den 
Jahren 1895-1898 und die Transbaikal⸗ 
Linie nicht ſpäter als 1902 fertigſtellen. So⸗ 
mit wäre zum Jahre 1902 ein Dampfverkehr 


durch ganz Sibirien zu erwarten und zwar? 
von Tſcheljabinſki bis nach Irkutsk — Eier 
bahn, über den Baikal⸗See — Dampfer, von 
da nach Sretensk — Eiſenbahn, von Sretenst 
bis Chabarowka Dampfer, auf dem Amur 
von Chabarowka nach Wladiwoſtok — wieder 
Eiſenbahn. Die Ausgaben belaufen ſich anf 
150 Millionen allein für die erſte Theilſtrecke 


Heiteres. 1 


*Der geprellte Dieb.) Kellner: „Ach, 
Herr Müller, es tft etwas Schreckliches paſſirt, 
ein Dieb hat Ihren Ueberzieher vom Kleiderhaken 
geſtohlen.“ — Stud. Müller: „Schad't nichts, 
den krieg' ich ſchon wieder, der Dieb wird il 
jedenfalls verſetzen wollen und jeder Pfandleiher 
in der Stadt weiß, daß es der meinige iſt!“ 

* 


* [Der blaſſe Neid.] Die Hausfrau zum 
Dienſtmädchen: „Und das ſage ich Ihnen 
ernſtlich. Minna, den Umgang mit Soldaten 
kann ich nicht leiden!“ „Ach, Madame, ſo reden 
Sie ja blos, weil Sie man 'nen Ziviliſten zur 
Mann haben!“ * 


Pr | 

(Eine grauſige Geſchichte.] Frau 
Stamperl: „Wenn t abergläubiſch wär', Frau 
Nachbarin, dös hätt' an Unglück geb'n könna!“ 
Frau Pumperl: „Was is Ihna denn zuag“ 
ſtoßen?“ Frau Stamperl: „Stelln's Ihn 
vor! Letzten Freitag, wia mel Waſtl ſo krank 
im Bett g'legen is, fan unſre zwu Uhren af 
vamal zur ſelb'n Sekunden ſtillg'ſtanden!“ 
Frau Pumperl: „Herrjeſes! Und nachher? 
Frau Stampferl: „Nacha hob i's halt wieder 
afzog'n!“ 


* 

* (Zehn Mädchen und kein Mann. 
Studioſus A. (der längere Zeit abweſend war) 
zu B.: „Nun, und wie ſteht's denn bei den 
Krauſes. Was machen die Töchter? — 8 
„Danke, noch alles „beim Alten.“ 5 

* 


* [Aus der Juſtruktionsſtunde. 
Unteroffizier: „Füſilier Kugke, was iſt N 
höchſte Zierde des Soldaten?“ Füſilier: „Die 
Helmſpitze!“ 


-m ügende Angabe.) Herr: 00 
ſoll e 2 
Kopf hat 


Modiſtin: „Bitte, was für einen 
Ihre Frau Gemahlin?“ N 
Herr: „Einen eigenſinnigen!“ 
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